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09. Das Gedächtnis 
Warum ist es sehr spannend, sich mit der Arbeitsweise der diversen Gedächtnisse, die dem 
Menschen eigentlich zur Verfügung stehen, zu befassen?

Das Gedächtnis bleibt für viele Forscher in der empirischen Neurologie ein Rätsel, weil sie 
meistens davon ausgehen, dass alles, was irgendwie mit dem Denken und Wahrnehmen 
und dem Speichern von Informationen zusammen hängt, letztlich irgendwie in den Zel-
len des Gehirns Platz finden müsste. Ja, selbst die Autoren im Buch «Das holografische 
Weltbild» von Ken Wilber stellen es so dar, dass die universelle Holografie die Zell- bzw. 
Nervenstrukturen im Kopf produziert, wo die Synapsen die Gedächtnisstruktur liefern. 
Hinzu kommt ein unveränderliches Allgemeingut. Das entsteht dadurch, weil wir unseren 
Bewusstseinsbrennpunkt mitten hinter dem Stirnbein empfinden. Damit entsteht der Fehl-
schluss, alles Denken hätte seinen Platz in den Gehirnwindungen im Kopf. In diesem ma-
terialistischen Weltbild wird dann das menschliche Gedächtnis immer im Kopf der Person 
lokalisiert. Darum wird auch im Internet bei Wikipedia folgende naturwissenschaftliche 
Darlegung präsentiert:

„Das Großhirn ist in der Mitte durch einen Einschnitt in zwei Halbkugeln (Hemisphä-
ren) geteilt. Diese sind stark gefaltet oder auch gefurcht. Zwischen den Hemisphären 
gibt es eine breite Verbindung aus einem dicken Nervenstrang, auch Corpus callosum 
oder Balken genannt, und weitere kleinere Verbindungen. Die 2-4 mm dicke Oberflä-
che des Gehirns ist die Großhirnrinde bzw. der Cortex. Sie enthält etwa 20 Milliarden 
Nervenzellen. Auf der Rinde lassen sich die so genannten Rindenfelder lokalisieren. 
Man unterscheidet zwischen primären Feldern und Assoziationsfeldern. Die primären 
Felder verarbeiten nur Informationen einer bestimmten Qualität, und zwar solche 
über Wahrnehmungen (Empfindung, z.B. Sehen, Riechen, Berührung usw.) oder über 
einfache Bewegungen.
Die Assoziationsfelder stimmen verschiedene Funktionen aufeinander ab. Die Zuwei-
sung eines Rindenfeldes zu einer bestimmten Funktion wird immer wieder definiert 
und dann relativiert: Erst das korrekte Zusammenspiel verschiedener Felder ermög-
licht eine Funktion. Zu den primären Feldern zählen zum Beispiel der visuelle Cortex, 
der am hinteren Pol des Gehirns liegt und auf dem die Projektionen der Sehbahn 
münden, und der auditorische Cortex, der der Verarbeitung akustischer Reize dient 
und seitlich im Schläfenlappen liegt. Assoziative Felder finden sich u.a. im vorderen 
Teil des Gehirns. Ihre Aufgaben sind zum Beispiel Gedächtnis und höhere Denkvor-
gänge.“ –
„Das Großhirn (Telencephalon) ist der größte und am höchsten entwickelte Teil des 
Gehirns. Seine zwei bis vier Millimeter dicke Rinde (Kortex) ist stark aufgefaltet – dies 
vergrößert die Oberfläche um ein Vielfaches. Die Großhirnrinde besteht aus den Zell-
körpern von 19 bis 23 Milliarden Nervenzellen, die aufgrund ihrer grauen Farbe auch 
graue Substanz (Substantia grisea) genannt werden. Der Kortex lässt sich aufgrund 
seiner Funktionen in verschiedene sogenannte Rindenfelder einteilen: In den senso-
rischen Feldern verarbeitet das Gehirn Sinneseindrücke. Mit den motorischen Feldern 
koordiniert es Bewegungen. Gedanken- und Antriebsfelder dienen dem Denken und 
Erinnern.“ So steht es in einer anderen wissenschaftlichen Seite im Internet.

Von modernen Neurologen des 20. Jahrhunderts wird folgendes festgestellt: „Der Gedächt-
nisinhalt ist in den Verbindungen der Nervenzellen, den Synapsen, niedergelegt, genauer 
in der synaptischen Effizienz neuronaler Netze. – Zwischen den ungefähr 100 Milliarden 
Nervenzellen bestehen schätzungsweise 100 bis 500 Billionen Synapsen. Entscheidend ist 
hierbei die synaptische Plastizität: Viele Synapsen sind nicht statisch, sondern können neu 
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entstehen oder untergehen, und sie können die Effizienz der Übertragung auf das andere 
Neuron für sich und benachbarte Synapsen verändern.“
Vielleicht ist es sinnvoll, bei diesen Untersuchungen einmal sehr aufmerksam zu verwei-
len. Die materielle Untersuchung hat im Labor folgenden Modellaufbau: Die Elektroden 
für Feinststrommessungen, die am Gehirn angelegt sind, senden beim Erinnern aus be-
stimmten Gehirnpartien messfähige Impulse. Das bedeutet, dass die Impulse so stark sein 
müssen, damit das empfindliche Gerät diese überhaupt registrieren kann. Jeder Impuls 
unterhalb dieser Schwelle fällt aus dem Versuch heraus. Von einem Probanden werden nun 
spezielle Gedanken erinnert. Die messfähigen Impulse können am Oszillografen erkannt 
und bestimmt werden. 
Die zweite Methode ist: Gehirngeschädigte Personen zeigen deutliche Gedächtnisverluste 
spezifischer Art. Diese werden von den Neurologen den beschädigten Gehirnarrealen zuge-
ordnet, weil zugehörige Reaktionen oder spezielle Erinnerungen nicht mehr möglich sind.  
Die dritte Methode: Ratten oder andere Tiere werden über einen längeren Zeitraum, meis-
tens mit Fressen oder/und Nahrungsentzug zu einem bestimmten Verhalten dressiert. Es 
wurde von den Verhaltensforschern festgestellt: entnimmt man den dressierten Tieren 
partiell Teile des Gehirns, können sie sich an die Phasen des Gelernten nicht mehr erin-
nern. Es folgt der Rückschluss: Dieses entfernte Areal war Teil des Gedächtnisses. Dass 
der entfernte Gehirnteil nur ein Teil einer Empfangsstruktur gewesen sein kann, wird nicht 
berücksichtigt.
Bei allen Versuchen dieser Art muss beachtet werden, dass diese Rückschlüsse aus den 
Reaktionen in den Zellen der Gehirne nur insofern etwas über das Denken aussagen, als in 
den gemessenen Gehirnarealen eine Aktivität der Zellen stattgefunden hat bzw. dass bei 
den gegebenen Bedingungen der Teil des Organs beschädigt ist, der für den Empfang von 
Informationen aus einem virtuellen Gedächtnis zuständig ist, und die Funktionalität dieser 
Zellstrukturen (für das Erinnern) in diesem Bereich gestört ist. Alle diese Versuche gehen 
stets davon aus, dass der Empfänger bzw. Verarbeiter von Gedankeninhalten der Verstand 
im Großhirn ist, sei es dass diese aus der Wahrnehmung kommen oder aus einem Gedächt-
nis. Und dass er gleichzeitig der Speicher der Gedanken ist. Das ist jedoch eine falsche 
Vorstellung, die von vielen Esoterikern, Mystikern und Philosophen transpersonaler Welt-
anschauungen schon lange widerlegt wurde. 
Bei dem physischen Laborversuch wurde eigentlich immer nur folgendes registriert: Der 
beschädigte oder untersuchte Gehirnteil der Empfangsapparatur arbeitet für das Erinnern 
bzw. ist für die mentale Übertragung aus dem Gedächtnis defekt. Jedoch der tatsächliche 
Speicher für das Gedächtnis bleibt dabei vollkommen intakt. Am Beispiel der Computer-
technik wird das verständlich. Wenn das Frontend-Programm einer Datenverwaltung defekt 
ist, und darum einzelne Aufstellungen aus der Datenbank auf dem Bildschirm nicht korrekt 
angezeigt werden, dann bedeutet das nicht, dass die Datenbank oder die Festplatte be-
schädigt sind, auf der die Daten gespeichert sind. Dort, in diesem Computergedächtnis, 
werden die Daten gespeichert. Vergleichbar liegen die Gedächtnisse des Menschen in 
den morphischen Feldern (nach R. Sheldrake) der sieben Kraftfelder des Mikrokosmos, im 
Atemfeld des aurischen Wesens. Weitere Untersuchungen zu den morphischen Feldern und 
Resonanzen findet man bei Rupert Sheldrake in seinen Publikationen. Auch sogenannte 
«Nahtod-Erfahrungen» zeigen eindeutig, dass das Gedächtnis bzw. die Bewusstheit nicht 
im materiellen Gehirn liegen kann. Die von Dr.med. R.A. Moody, bzw. Frau Dr. Kübler-Ross 
befragten Menschen berichteten von ihren Erlebnissen, dass sie sich z.B. nach ihrem Herz- 
bzw. Gehirntod blitzschnell an ihr ganzes Leben erinnern konnten, obwohl sie klinisch 
gesehen bereits «tot» waren. Das bedeutet, obwohl die Organe für eine Erinnerung bereits 
außer Funktion waren, der Mensch über ein funktionsfähiges Denken, Erinnern, Wahrneh-
men etc. verfügte.
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Je nach Universität sind die Auto-
ritäten geneigt, das Gedächtnis 
nach seinen Funktionen im Leben 
zu benennen oder die Bezeich-
nungen nach der Sinnesmodalität 
(verschiedene «Sinnes-Kanäle» – 
auditiv, visuell, haptisch, verbal-
abstrakt) zu vergeben. Oder die 
Namen orientieren sich an den 
situativen Gedächtnisinhalten. 
Man spricht dann von einem 
auditiven oder visuellen Ge-
dächtnis, von einem deklarativen 
Gedächtnis usw. Dennoch wird 
de facto nichts über die Qualität 
des Gedächtnisses ausgesagt. 
Auch die Ortung im Gehirn ergibt 
keine eindeutigen Ergebnisse, 
obgleich für die Wissenschaft 
alles irgendwie seinen Platz im 
Neocortex finden muss. Neurolo-
gen, die dem holografischen Mo-

dell anhängen, sprechen analog von einer Verteilung auf das nervliche Geflecht im ganzen 
Neocortex. Letztlich bedeutet das die Bestätigung dessen, was der allgemeine Volksmund 
mit der Phrase: «Er hat alles in seinem Kopf!», seit Jahrhunderten reproduziert. Es darf also 
nicht sein, was nach der allgemeinen Ansicht nicht sein kann. «Ich glaube nur das, was 
ich sehe.» ist seit Aristoteles die unabänderliche Aussage der empirischen Wissenschaft.  
Tatsache bleibt jedoch, dass wir nur das wahrnehmen, an das wir auch glauben. Wie kann 
das sein? –

Hier folgt eine typisch materialistische Antwort: „Zunächst muss man verstehen, 
dass nicht unsere Augen sehen, sondern der hintere Teil des Gehirns, der «optischer 
Cortex» heißt, und für das Sehen zuständig ist. Das ins Auge treffende Licht, egal ob 
direkt von einer Lichtquelle ausgehend oder von Gegenständen reflektiert, gelangt 
durch Hornhaut, Linse und Glaskörper auf die Netzhaut und wird in der Retina von 
den Stäbchen und Zapfen in chemische Impulse umgewandelt. Die dort erzeugten 
Signale werden elektrisch über den Sehnerv an den optischen Cortex des Gehirns 
weitergeleitet und dort dann als Sinneseindruck mental verarbeitet.“

Den Sinnesempfang kann man sich auch wie bei einer Kamera vorstellen. Das Licht wird 
über die Linse (Auge) aufgenommen und an den Film im hinteren Teil der Kamera (optischer 
Cortex) weiter geleitet. Unsere Augen sind nur das Objektiv, der hintere Teil des Gehirns 
aber sieht, bewertet, erkennt. Das Gehirn verarbeitet die Erscheinungen, die es sehen 
kann, bis zum mentalen Erkennen. Das ist wichtig. Zum Beispiel sieht eine Kamera viel 
mehr als unser optischer Cortex, weil sie keine Einwände erhebt und keine Urteile fällt. Es 
ist also so, dass unsere Augen, die «Kameras», mehr sehen können, als unser Gehirn be-
wusst identifizieren kann. Unser Gehirn, bzw. Verstand, kann nur dass wirklich sehen und 
erkennen, von dem bereits in seinem Gedächtnis eine ähnliche Information gespeichert ist, 
im zugehörigen morphischen Feld also eine gleichartige Information enthalten ist. Es ist 
ein absolut bedeutender Vorgang beim Wahrnehmen und Bedenken, dass der Mensch alle 
Informationen an bereits vorhandenen Konditionierungen oder schon bestehenden Mus-
tern abgleichen muss, bevor er begreifen kann, worum es sich bei der wahrgenommenen 
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Erscheinung handeln kann.

Für die gewöhnliche materielle Weltanschauung findet jedoch alles Denken und Erinnern 
im Kopf Platz, in welchem Körperteil sonst. Für die Wissenschaft kann demnach ein akzep-
tierbarer Beweis nur im grobstofflichen Körper gefunden werden, etwas anderes ist nach-
weisbar unwissenschaftlich. So sind nun einmal weltweit die Spielregeln für empirische 
Erkenntnisse. Doch, es ist unzweifelhaft bewiesen: in keiner Nervenzelle ist jemals etwas 
gefunden worden, was nur annäherungsweise einem Gedächtnis entsprechen könnte. Man 
fand immer nur unterschiedliche Eiweißmoleküle, Enzyme, Fermente, Zellen, Synapsen und 
subtile elektrische Ströme, die beim Erinnern oder Denken aktiviert werden. Man unter-
suchte intensiv die «Bausteine der Empfangsapparatur» und gibt sich dem Trugschluss hin, 
dass die in den stofflichen Zusammenhängen gefundenen Areale ein Gedächtnis enthalten, 
entweder «holistisch» verteilt, nach K. Wilber, oder «eingefaltet», nach D. Bohm. Im Großen 
wie im Superkleinen löst sich die Suche auf in einem dichten Nebel aus Annahmen und 
Hypothesen empirischer Diagnosetechnik. Dabei scheint es keinem Forscher zu dämmern, 
dass die Neurologen weltweit stets erneut die Feinstrukturen des Gehirns analog einem 
«Radioempfänger» untersuchen, um die «Speicherbereiche vom Radiosender» analog dem 
Gedächtnis zu ermitteln.

Natürlich wäre es am klügsten, sie fänden sich mit der Tatsache ab, die in esoterischen 
Kreisen schon lange bekannt ist: 
Das Gedächtnis ist genau so wie das Bewusstsein eine immaterielle Qualität und wird darum 
niemals im stofflichen Körper gefunden werden. Die Forschungen von R.Sheldrake haben 
die Erkenntnisse der morphischen Felder als Gedächtnisspeicher für alles Leben ausführlich 
bewiesen.
Das Gehirn und die zugehörigen Nervenplexi beherbergen definitiv nur die Empfangs- und 
Steuerungsorgane für alles mentale Geschehen, also für den Verstand, das sinnliche Wahr-
nehmen (zusammen mit den Sinnesorganen), das Bedenken, Beurteilen und das Erinnern 
aus den morphischen Feldern, den virtuellen Gedächtnissen in den mikrokosmischen 
Feldern. Der sogenannte Verstand ist in diesem Zusammenhang auch nur ein unstoffliches 
Sinnesorgan, wie das Auge, das Ohr oder der Tastsinn. Fragst Du allerdings den Menschen 
auf der Straße, so wird er Dir natürlich sagen: „Die Gedanken, die Erinnerungen kommen 
von innen, sie sind in meinem Kopf, wo ich auch denke.“ – „Doch ist das wirklich so?“ dür-
fen wir vorsichtig anfragen. – Könnte es vielleicht sein, dass unsere erlebte Wahrnehmung 
eine Sinnestäuschung ist, die die wirklichen Tatsachen vertuscht? – Könnte es möglicher-
weise sein, dass die Verarbeitung der Wahrnehmung über die Jahrtausende der Evolution 
für die Selbsterhaltung vereinfacht wurde? –
Es ist erstaunlich, dass alle Berichte über Bewusstsein und Gedächtnis in den alten Weis-
heitsbüchern deutlich metaphysische Aspekte für das Denken betonen. Allerdings benut-
zen die Autoren dafür die in ihrer Kultur üblichen allegorischen Bilder. Werden diese dann 
mit einer materiellen Weltanschauung studiert – wie es leider vielfach geschehen ist –, 
entstehen natürlich nur die publizierten Übersetzungen, die mit der aktuell verbreiteten 
und akzeptierten europamerikanischen Weltsicht übereinstimmen. Man sollte dabei ruhig 
berücksichtigen, dass die ersten «Archäologen» der europäischen Welt entweder christli-
che Mönche oder stark von ihrem Kirchenglauben dominierte Forscher waren.
Ein berühmtes Beispiel dafür: J. F. Champollion, ein berühmter französischer Schriftgelehr-
ter, konnte bereits mit 31 Jahren auf dem Stein von Rosetta die ägyptischen Hieroglyphen 
1810 erstmalig entziffern. Als er dann den Forschungsauftrag vom französischen König 
genehmigt bekam,  zwang die Kirche den König dazu, dass von diesen bahnbrechenden 
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Entdeckungen des Forschers nichts veröffentlich werden durfte, was das Dogma von der 
Entstehungszeit der Schöpfung in der Genesis, im Alten Testament, in Frage stellen könn-
te. 
Diese Geschichte ist nur ein prägnantes Beispiel dafür, wie intensiv die Inquisition und ihre 
zugehörigen Äonen noch heute, lange Zeit nach der sogenannten Aufklärung und Renais-
sance selbst das wissenschaftliche Erforschen der Welt manipulieren. 
Doch das Gedächtnis der Erde, die morphischen Felder des Kosmos, das «Buch der Natur» 
in der Akasha kann niemals von Menschen redigiert werden, weder vom Vatikan, vom Dalai 
Lama noch von den Ayatollahs des Islam. 
Das Gedächtnis des Kosmos ist eine vielfach gestufte Struktur aus morphischen Feldern im 
universellen Bewusstsein. Jeder Kosmos und Mikrokosmos besteht aus sieben Kraftfeldern, 
wie es im Kapitel 03. «Das siebenfache Weltfeld» dargestellt ist. Demnach besteht das 
«Buch der Natur» in den siebenfältigen Monaden der sieben kosmischen Gebiete aus sie-
ben mal sieben gigantischen Speicherbereichen mit ihren morphischen Feldern, in denen 
sämtliche gelebte Informationen bevorratet werden.

Kehren wir zurück zu unserem Beispiel der Sinnestäuschung «Gehirn»: Wenn aus einem Ra-
dio oder einem Fernseher z.B. ein Konzert erklingt, erscheint es jedem Menschen, der nicht 
mit den technischen Gegebenheiten eines Radioempfängers vertraut ist, so, als spiele das 
Orchester im Radio oder Fernseher. Ein Eingeborener aus dem inneren Amazonasbecken 
wird das spontan zunächst in dieser Form feststellen, weil für seine Ohren das akustische 
Ereignis natürlich aus dem Gerät kommt. Woher sonst? Daraufhin wird er selbstverständ-
lich das Orchester auch im Radiogerät vermuten. – Es wird also wirklich höchste Zeit, dass 
wir aufgeklärten Europäer und Amerikaner uns über die Eingeborenen erheben und das 
«Radiogerät» ein «Empfänger von Radiowellen» sein lassen, und die Tatsache akzeptie-
ren, dass auch das materielle Gehirn und andere ähnliche körperliche Nervenorgane auch 
nur Empfänger, Durchleiter und Verarbeiter sowohl vom Wahrnehmen als vom Denken und 
Erinnern sind. Dabei muss der Verstand als das wesentliche virtuelle Sinnesorgan für das 
Erinnern, Assoziieren und Denken verstanden werden, ähnlich dem «Front-End-Programm» 
einer Datenbank im Computer. Auch wenn das innere Empfinden dem Menschen signali-
siert, das Geschehen findet doch im Kopf statt, das Denken, Wollen und Fühlen, so sind 
diese Sensationen nur Projektionen des stofflichen Arbeitsapparates Gehirn. Die tatsächli-
chen Wahrnehmungs- und Gedächtnisfunktionen sind in einer anderen Sphäre zu suchen. 
Diese anderen «Orte oder Räume» sind in den sieben feinstofflichen Kraftfeldern des Mik-
rokosmos, in den zugehörigen morphischen Feldern, zu finden.

In dem Buch «Das Gedächtnis der Natur» schreibt Rupert Sheldrake ausführlich über die 
morphische Resonanz in der Natur. Diese Einsichten hatte er auf der Suche nach der Ur-
sache für das Gruppenbewusstsein gewonnen. Dort schreibt er u.a.: „Jedes natürliche 
System einer bestimmten Art besitzt ein eigenes spezifisches Feld. Alle Arten von Atomen, 
Molekülen, Kristallen, lebendigen Organismen, Gesellschaften, Konventionen und menta-
len Gewohnheiten werden von solchen Feldern geformt. Morphische Felder sind, wie die 
bekannten Felder der Physik, nicht-materielle Kraftzonen, die sich im Raum ausbreiten 
und in der Zeit andauern. Sie befinden sich innerhalb und in der Umgebung des Systems, 
welches sie organisieren.“
Allgemein wird in aller Welt akzeptiert, dass unser Denken durch das Erinnern aus dem 
eigenen Gedächtnis vielfältig gespeicherte Informationen abrufen kann. So ist es beim 
auswendigen Aufsagen von Texten in der Schule, beim Vortragen von sorgfältig vorberei-
teten Ausarbeitungen oder Referaten, mit denen sich ein Mensch wochenlang beschäftigt 
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hat. Aus dem Gedächtnis werden lange Konzerte gespielt, komplexe Texte auf der Bühne 
im Theater rezitiert oder in der Oper gesungen usw. Es gibt Menschen, die mit einem schier 
unglaublichen Gedächtnis glänzen können, wie es manche Fernseh-Show beweist. Auch 
werden mit dem intelligenten Kombinieren unterschiedlichster Erinnerungen in sogenann-
ten «kreativen Prozessen» neue Gedankenkomplexe entwickelt, völlig neue Ideenmodule 
hervorgebracht, und überwältigende Erfindungen gemacht.

Die Gedächtnisse sind große virtuelle «Vorratskammern», morphische Felder, in denen auch 
die Steuerungsinformationen für die Überlebensstrategien aller Organstrukturen im Men-
schen gespeichert werden. Sie sind in den sieben Kraftfeldern des Mikrokosmos von den 
Unterstrukturen nach Frequenzbereichen bestens organisiert, z.B. im stofflichen Gedächtnis 
für die Funktionen der inneren Organe oder der endokrinen Drüsen, für die Atmung oder den 
Blutkreislauf. Alle organischen Funktionen des Körpers sind als kleine Regelkreise in einem 
zugehörigen morphischen Feld im materiellen Feld oder im Ätherfeld für die neurologischen 
Funktionen abgelegt und werden ständig für das Funktionieren des Gesamtkörpers abgerufen. 
Das funktioniert wie bei dem System eines Computers, das auf der internen Festplatte gespei-
chert ist, welches jedes Mal beim Benutzen eines Programms von der CPU verwendet wird. Für 
eine Bearbeitung werden aus den internen oder externen Festplatten, die an den Computer 
angeschlossen sind, aus den virtuellen Speicherbereichen entsprechend vorbereitete «Doku-
mente» – Anweisungen oder Datenmengen – aufgerufen und das Arbeitsprogramm aktiviert.

Allen bekannt sind die von Neurologen definierten Gedächtnisarten, die sich bei jedem 
Menschen deutlich bemerkbar machen: das Kurzzeitgedächtnis, das Arbeitsgedächtnis und 
das Langzeitgedächtnis. Für die alltäglichen standardisierten Lebensfunktionen ist auch 
das Tagesgedächtnis bestimmt worden. Man hat es das «prozedurale» Gedächtnis genannt 
oder auch Verhaltensgedächtnis. Dieses soll die Informationen vor allem für automatisierte 
Handlungsabläufe bzw. instinktive Fertigkeiten für die alltäglichen Verrichtungen spei-
chern. Aus der Sicht der Geisteswissenschaft, um ein Wort R. Steiners zu benutzen, stellt 
sich das alles ein klein wenig anders dar, obgleich die benutzten Begriffe ganz gut zu den 
anderen esoterischen Gesamtmodellen passen.
Zunächst ist die Qualität dessen, was wir «Gedächtnis» nennen, ein spezifischer Aspekt in 
der holistischen Struktur des Bewusstseins in dem betroffenen Kraftfeld. Die universelle 
Energie Bewusstsein hat unter anderem die Fähigkeit, Sinninhalte, Informationen an sich zu 
binden, zu transportieren und in den resonanten morphischen Feldern abzulegen. Das ist 
unzweifelhaft bereits eine spezielle Form des Denkens und der Kommunikation. Durch die 
«holografische» Eigenschaft der Energie entstehen aus dem Bewusstsein Schöpfungen, 
Kumulationen elementaler Art, die sich in den verschiedenen morphischen Feldern des 
Daseins manifestieren und dort «leben». Je nach Dauer, Intensität und Menge der mitvibrie-
renden Informationen, nach Dynamik, Emotion und Begehren, können diese Bewusstseins-
kumulies gewaltige Ausmaße und Kraftstrukturen bilden, die unsere Begriffe von Raum 
und Zeit überschreiten, darum bekamen sie Bezeichnungen wie z.B. Engel oder Devas.
Das universelle Bewusstsein selbst ist sich aller aktuellen Ereignisse, Begegnungen, Ver-
knüpfungen und Informationen gewahr, ist sich allen Seins im ganzen All bewusst, weil es 
im Universum das holistische Instrument für die harmonische Steuerung aller Lebensakti-
onen ist. Die Wahrnehmungsorgane des Alls selbst sind die bewussten Wesen, Entitäten, 
Engel, Devas, Elohim und Menschen usw., die ihrerseits mit Sinnes-, Denkorganen sowie 
Gedächtnissen ausgestattet sind. Wie eigentlich als bekannt vorausgesetzt werden kann, 
besitzt jede elektromagnetische Kraft eine kugelbildende Feldeigenschaft, die analog der 
Kohäsion und Adhäsion wirkt, so wie es die Holografie abbildet. Die harmonisch organisie-
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renden Strukturen als isobare Zusammenballungen, Strings oder Kumulies in den morphi-
schen Feldern des Bewusstseins sind sehr schwer zu erfassen. 
Einerseits sind sie holistisch im ganzen Bewusstseinsfeld verteilt, also z.B. rund um und in 
der Erde, durchdringen also das gesamte planetare Erdstratum, andererseits manifestie-
ren sie sich auch in einzelnen Atomen, Zellen, Organen, Pflanzen, Tieren, Menschen oder 
Wesen. Teilhard de Chardin formulierte diesen von ihm erkannten Tatbestand der Materie 
so: «Jedes Atom verfügt über ein Geistteilchen.» Setzen wir für das Wort «Geist» jetzt den 
Begriff «Bewusstsein» ein, so kann man seine Folgerung aus dieser Erkenntnis: «Die Sum-
me aller Geistteilchen im Weltall kann man mit Gott bezeichnen.» durchaus akzeptieren. 
Natürlich ist das universale Bewusstsein – die Urmonade – das offenbarte Schöpfungsfeld, 
der Logos, in dem sich alle Universen entfalten. Die Bewusstheiten aller Monaden, aller 
kosmischen Wesen, der Galaxien, Quasare, Sterne, Planeten wie die Erde, aller Lebenswel-
len und der Menschen, sowie die Bewusstheiten aller sieben kosmischen Felder summieren 
sich holistisch im totalen kosmischen Bewusstsein. Aus allgemein ersichtlichen Gründen 
wird klar, dass dieses gewaltige Feld aller Bewusstheiten eine holistische innere Struktur 
unterhält, die ununterbrochen Harmonie und Gleichgewicht aller lebenden Kräfte erschafft. 
Sie ist bis in die kleinsten Lebensbausteine unterstrukturiert und feinsinnig organisiert. 
Giordano Bruno und Gottfried Wilhelm Leibniz haben für die gewaltigen holistischen Wech-
selwirkungen die «Monaden» als das fundamentale Schöpfungsprinzip gesehen. Dieses 
kosmische Weltbild ist in seiner Plausibilität und in seiner Kühnheit selbst für eine von uns 
Menschen erkennbaren Funktionalität weit unübertroffen. 

Giordano Bruno folgte dabei nicht nur dem heliozentrischen Weltbild des Nikolaus Ko-
pernikus, sondern er versuchte auch, die kopernikanische Theorie im Sinne des eigenen 
Unendlichkeitsdenkens zu vollenden. Die Idee, die hierbei wirksam wird, ist einfach: Die 
gesamte Naturphilosophie wird auf die These gestellt, dass das ewige, unendliche, alles 
umfassende Sein als Reflexion der ewigen Ursache das «Universum», die «Urmonade» als 
ewige Wirkung in Offenbarung bringt. Da das ewige, unkennbare erste Prinzip des Seins 
die absolute Einheit ist, ist auch seine Schöpfung in ihrer unüberschaubaren Vielheit als 
unendliche Einheit, als eine unteilbare Ganzheit, zu begreifen. G. Bruno begriff den Logos 
ebenso wie Laotse. Überall im Universum wirken sieben Kraftstrahlungen in den sieben 
kosmischen Gebieten unter völlig gleichen Bedingungen. In dieser holistischen Schöpfung 
sind alle «Teile» mit allen anderen «Teilen» über die universellen Kraftfelder – insbesondere 
dem Bewusstsein – verbunden und alle Monaden mit ihren Weltkörpern und Lebenswellen 
stehen als Teile eines lebendigen Ganzen in harmonischer Resonanz. Die für das mensch-
liche Selbstverständnis vielleicht folgenreichste «Erfahrung» bildet die Allgegenwart des 
kosmischen Mittelpunkts, durch die die feste Verankerung der Erde im All und die Einzig-
artigkeit der eigenen Position aufgegeben werden müssen. Diese umfassende Kosmologie 
des allumfassenden Universums bestätigt die Aussage Laotses: «Tao ist überall in der 
Mitte!» Diese scheinbar widersprüchliche Natur, in der alle Teilstrukturen mit allen anderen 
verschränkt sind – entgegen der sinnlich erfahrenen Wirklichkeit des Sternenmeeres am 
Nachthimmel – ist in dieser komplexen Form letztlich Ausdruck der Immanenz des an sich 
transzendenten Wirkens des Allbewusstseins auch in der Materie. Es wird jedem sofort 
einleuchten, wenn alles kosmische Geschehen der Offenbarung als Ideation, Projektion 
und Realisation des unkennbaren Schöpfungsfeldes vor allem Sein in der Urmonade durch 
universale Bewusstsein gesehen wird, es keinen «persönlichen Gott» gibt, der gleichzeitig 
über alles herrscht. In der Urmonade und allen nachfolgend entstandenen Monaden wird 
die Uridee in allem Sein der Schöpfung abgebildet, das bedeutet: in allem Sein wird mit 
«seiner» Urenergie nach «seinem» Plan das Prinzip der Einheit durch die Vielheit bewusst 
verwirklicht. G. Bruno verband die These, dass das universale Bewusstsein der Urmonade 
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ununterbrochen in allem Geschaffenen und noch zu Schaffenden innewohnt, mit dem Wis-
sen, dass auch die stoffliche, dem Menschen begreifbare Realität einer unveränderlichen 
Uridee, dem höchsten Logos entspringt. 

Mit seinen Gedanken nahm Giordano Bruno die Gedanken von Gottfried Wilhelm Leibniz 
und Baruch de Spinoza vorweg. Er stellte sich gegen das damals meist vertretene geozen-
trische Weltbild, und nahm stattdessen an, dass die irdische Welt und die Menschen ein 
einmaliger «Unfall» einer einzelnen lebenden «Welt-Substanz» seien. (Diese «Substanz» sah 
Bruno mehr als eine Art «Grundkraft»). In seinen Gedanken postulierte er die Monade, die 
als eine unteilbare Einheit (In-dividuum) ein fundamentales Element des Weltaufbaus dar-
stellt, in dem sich die Grundidee der Offenbarung im gigantisch Großen wie im mikrosko-
pisch Kleinen widerspiegelt, so wie es uns heute die moderne Physik in einem Hologramm 
symbolisiert. Die Urmonade enthält in ihren sieben Kraftfeldern die unerschöpflichen 
Gedächtnisse des Universums im universellen Bewusstsein. Alle nachfolgend geschaffenen 
Monaden enthalten nach dem Urmodell in einem «konzeptionellen Wirkungsfeld» (entspre-
chend einem Kosmos oder Mikrokosmos) ein wirkendes Geschöpf (analog einem Planeten, 
einem Wesen, Menschen oder Tiere etc.), das die Monaden über Inkarnationen, Entste-
hungen und Verlöschungen, solange in allen sieben Kräften vollenden, damit sie sich mit 
den nächst größeren Monaden und ihren Welten für deren Entwicklung verbinden können. 
Alle Strukturen des Lebens der Galaxien, Sterne, Kosmen, Planeten, Entitäten und Wesen 
entfalten sich auf allen Ebenen des Seins analog «Holokumulies», holistische, kugelförmi-
ge Zusammenballungen aus den verschiedenen Kräften nach dem isobaren Resonanzprin-
zip: Gleiches zu Gleichem. Dabei besteht die dem jeweiligen Leben angepasste, höchste 
Leitstruktur für seine Erkenntnisse aus den vorhandenen Informationen aller zugehörigen 
Gedächtnisse, den entsprechenden morphischen Feldern, die kontinuierlich von der füh-
renden Monade dem Kosmos oder dem Wesen entsprechend seinen Entwicklungsstufen 
aufgefrischt werden.

Um sich dieser allumfassenden Synthese des Daseins aus der menschlichen Perspektive zu 
nähern, sollen uns allegorisch 
verwendbare Modelle der Natur 
helfen. Da der Rhythmus des 
kosmischen Geschehens durch 
alle Daseinsebenen hinunter 
bis in die kleinsten Lebewesen 
klingt, können wir davon aus-
gehen, dass sich die Lebensmo-
delle in aller Natur sehr ähnlich 
sind. Darum bedienen wir uns 
bei einem der kleinsten Tier-
chen im Weltenmeer, den Koral-
len, um die komplexe Struktur 
in den unstofflichen Gebieten 
der Gedächtnisse zu veran-
schaulichen. Ihre kalkhaltigen Röhrchenbäume sind eine ausgesprochen plastische Allego-
rie für die Art und Weise der virtuellen Speicherung von Informationen und Sinninhalten. 
Das Gedächtnis baut eine vergleichbare virtuelle Struktur in den morphischen Feldern des 
Bewusstseins aus Informationsstrings, die analog einer DNA im Genom, für den harmoni-
schen Ablauf eines Wirkungsabschnittes des Lebens verantwortlich sind.
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Das String-Modell
Um allen möglichen Missverständnissen vorzubeugen, werfen wir erst einen Blick auf die 
String-Theorie der Physik, von der wir uns den Begriff ausgeliehen haben: Je nach Grund-
annahmen werden in den physikalischen Stringtheorien etwas unterschiedliche, aber 
ähnliche Schlussfolgerungen gezogen. Alle Stringtheorien haben jedoch das gemeinsame 
Grundkonzept, dass Strings (englisch für Fäden) als fundamentale Objekte mit räumlicher 
Ausdehnung angenommen werden. Das steht im Gegensatz zum gewohnten Modell des 
Elementarteilchens. (Wikipedia)
In der Elementarteilchenphysik geht es stets um eine mathematische Definition kleins-
ter Materiebausteine, Energieeinheiten. Dieser Bereich kann durch die bereits vermittelte 
Kenntnis über die immateriellen Energiefelder in den sieben Dimensionen des Alls integriert 
werden. Das «Fadenmodell» der Strings ist über die Kernphysik hinausgehend auch in der 
Biologie ein ausgesprochen attraktiver Denkansatz. Ich werde ihn hier etwas abgewandelt 
verwenden, um die mir geschenkte Vision darzustellen, wie sich alle Gedächtnisse string-
förmig organisieren und bei weiterem Anwachsen zu Kluster koagulieren. Die String-Vor-
gänge in der Biochemie oder in der Kernphysik sind Spiegelungen dieser einen grundsätz-
lichen Lebensstruktur, die sich im ganzen Universum findet. Die Formulierung des String 
oder Kluster wird sowohl von der isobaren Resonanz, als auch von der im String mitgeführ-
ten Energiemenge der entsprechenden morphischen Felder bestimmt.
In der Begegnung der psychologischen Wissenschaft mit der Internet-Technologie ist der 
Begriff MEM geprägt worden. Ein «Mem» bezeichnet eine Gedankeneinheit, die sich durch 
Kommunikation ihrer Träger vervielfältigt. Als Memetik wird das daraus abgeleitete Prin-
zip der Informationsweitergabe bezeichnet. Das «Mem» findet seinen Niederschlag in 
der «Memvorlage» (im Gedächtnis, in dem morphischen Feld) und der «Memausführung» 
(Kommunikation). Die Vernetzung von sich einander bedingenden «Memen» wurde von 
Dawkins zunächst als «koadaptiver Mem-Komplex» (coadapted meme complex) bezeichnet, 
was später zum Kunstwort «Memplex» zusammengezogen wurde. (Zitat aus Wikipedia)

Der mentale String fügt die Grundge-
danken nach der isobaren Resonanz 
zu einer lebenden Einheit, einem 
Kluster oder Holokumulus zusam-
men. Die materiellen Hilfskonstruk-
te des MEM oder «Memplex» zeigen 
deutlich, wie die Gedankenwelt mit 
allen Forschern parallel zusammen-
arbeitet, um den Grundstrukturen 
des Denkens in der heutigen Welt 
der Phänomene gerecht zu werden.
Das prinzipiell überall wirkende 
Gesetz der isobaren Resonanz pro-
duziert sozusagen die individuelle 
Selektion der einzelnen Informa-
tionen aus den überwältigenden 

Mengen aller Kommunikationsströme. Die Energiehöhe (Frequenz) sowie die einmodulierte 
Melodie der Sinngebung bestimmen Platz und Zuordnung im String bzw. Kluster, die sich 
in den zugehörigen morphischen Feldern zusammen finden. So entstehen auf allen Ebenen 
und in allen Kraftfeldern große Mengen an durchstrukturierten holistischen Zusammenbal-
lungen von Informationen – String-Fächer und Holokumulies – in den morphischen Feldern, 
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die die ganze Fülle aller Gedächtnisanteile jederzeit abrufbar abspeichern. Sie vibrieren 
gemäß der Annäherung bzw. Abstoßung in isobarer Resonanz nebeneinander und ineinan-
der, eingefaltet oder aktiviert ausgebreitet, ähnlich den Rundfunkwellen der verschiedenen 

Sender, allerdings auf einem viel höheren 
Energieniveau.
Dieses Bild einer Fächerkoralle veranschau-
licht symbolisch diesen Zusammenhang 
eines Gedanken-Klusters an einem lebenden 
Wesen in der Natur. Es bleibt natürlich bei 
einem Versuch, im materiellen Bereich etwas 
allegorisch darzustellen, das sich analog des 
theoretischen Modells beständig ändernd 
mehrdimensional in Kraftfeldern entfaltet. Die 
einzelnen Informationspakete, Strings, ballen 
sich in Kluster nach der isobaren Resonanz 
zusammen, die sich wiederum mit kongruent 
vibrierenden Holokumulies vereinen, und so 
entsprechend der Sinninhaltsnähe längere, 
auch mit Abzweigungen versehene, 3D-Struk-
turen entstehen lassen. Die «Stringbäume» 

im Gedächtnis können auch mit dem vielverzweigten Netz der Nerven im Körper verglichen 
werden, auch ähneln sie der Gefäßstruktur in einem Baumblatt. Überall in der Natur finden 
sich visuelle Analogien für diesen universellen Vorgang, jedoch werden die Strings aus den 
Informationen über aktuelle Erfahrungen bzw. notwendige Korrekturen permanent modi-
fiziert und in Bewegung gehalten. So werden die Gedächtnisinhalte ohne Unterbrechung 
mit den Ergebnissen aller Ereignisse abgeglichen, aktualisiert, gegebenenfalls neu posi-
tioniert. Ein mentaler String wächst aus allen Informationen, die über Wahrnehmungen, 
Assoziationen und neue Gedanken hinzukommen, analog wie bei einem Korallenbäumchen 
im beständigen Fluss der Strömungen, stets weiter. Im mentalen Feld sortieren sich die 
«einzelnen» Gedächtniskumulies in den morphischen Feldern auch nach Stärke, Größe und 
Resonanz als ein lebender Stringast, Kluster, der sich isobar mit anderen gleichen oder 
kongruenten «String-Klustern» verbindet. 
Zum Verstehen dieser Gedächtniskumulies und -Strings kann auch ein Bild aus der Com-
putertechnik dienen. In den Computerchips eines Prozessors vibrieren sehr viele, ganz 
unterschiedliche Daten, Units oder Programme aus Bits, elektronische Einheiten. Ähnlich 
vibrieren die Gedächtnisstrings bzw. -kumulies inaktiviert in den zugehörigen morphischen 
Feldern. In den jeweiligen Holokumulies bilden sich lebendige holistische Verdichtungen, 
Strings, als funktionale Speicher für die entsprechenden Aktionen. Im ruhenden Gedächt-
nis vibrieren die Strings und Kluster zunächst latent inaktiv. Erst wenn sie für anstehende 
Aufgaben aktiviert werden, breiten sie sich in voller Potenz wieder aus. Die Kugelform oder 
ellipsoide Form der Mentalquanten entsteht durch ausbalancierte Kohäsion und Adhäsion, 
mit der sie alle kraft ihrer innewohnenden isobaren Resonanz mit der Basisinformation 
stets gleich weit vom Zentrum entfernt gehalten werden. Wo und wie sich dieser String-
Holokumulus letztlich auswirkt, hängt entscheidend von seiner mentalen Grundvibration 
ab, sowie von der Resonanz im Denken durch Erinnern oder Erfassen entsprechend der 
aktuellen Intention.
Betrachtet man unvoreingenommen das ganze Geschehen, dann wird deutlich, dass es in 
den verschiedenen Kraftfeldern unterschiedliche Gedächtnisstrukturen, morphische Felder 
(nach R.Sheldrake) gibt, die eine bestimmte Lebensdauer haben, kürzere in den Mikrokos-
men oder längere in der Akasha oder PSI-Feld der Erde und auch ganz lange im Kosmos, 
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sogenannte Äonen (langer Zeitraum) 
und deren Archonten (Herrscher). Bei 
der ungenutzten Lagerung sind die-
se Strings oder Kluster inaktiv, oder 
eingefaltet, wie es David Bohm in 
seinem Weltbild vorstellt. Werden sie 
wieder aktiviert und für Lebensprozes-
se aufgerufen oder reaktiviert, dann 
entstehen in den morphischen Fel-
dern ausgefaltete Gedächtnisstrings, 
Kluster oder Holokumulies, die eine 
größere Informationsmenge beinhal-
ten können, und darum auch stärker 
kumuliert sind. Die vielfältigen Ge-
dächtnisse können allerdings nicht nur 
über das Verstandesdenken Informa-
tionen mit anderen Wesen oder Men-
schen austauschen. Der multiplexe 
Informationsaustausch im ganzen All 
zwischen den Monaden und Geschöp-
fen ist ein Phänomen des Lebens in 

allen sieben kosmischen Gebieten, in den Makrokosmen wie auch im kleinen, also in den 
Mikrokosmen.
Jedem Mikrokosmos werden aus der Monade sieben Kraftfelder zur Verfügung gestellt, die 
sich im Raum um den Menschen zu einem kugelförmigen Holokumulus formen. Alle Felder, 
die im aurischen Wesen vibrieren, verfügen in sich über ein eigenes Bewusstsein und ein 
eigenes Gedächtnis aus zahlreichen morphischen Feldern. Zusätzlich ist in dem aurischen 
Wesen ein karmisches Gedächtnis angelegt, deren multiplexes Feld von zahlreichen Ge-
dächtnisstrukturen durchzogen ist. Da in diesem Langzeitgedächtnis alle Erfahrungen der 
mikrokosmischen Vergangenheit vibrieren, 
freischwebend wie an einem Sternenhim-
mel in einem bestimmten Bereich «abge-
legt», nannte man diesen Teil des aurischen 
Wesens bereits in der hinduistischen Phi-
losophie die «Lipika». – Lipikas (Sanskrit) 
heißen die himmlischen Aufzeichner, die 
«Schreiber», also diejenigen, die jeden 
Gedanken vom Menschen und jede Tat 
aufnehmen, die er während seines Erdenle-
bens für oder gegen seine Evolution getan 
hat. Wie der Okkultismus lehrt, agiert 
die Lipika unter der Leitung der Monade 
als Agent des Karma, zur Umsetzung der 
universellen Grundidee der fortwährenden 
Vervollkommnung.
Bereits die Astrologen des babylonischen 
Zeitalters wussten, dass die Sternbilder 
des Tierkreises am irdischen Firmament 
mit ihren besonderen Kraftwirkungen für 
die Erde auch mit den Menschen in einer 
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besonderen Beziehung stehen. Darum war die «Astrosophie» in der Antike eine hohe Wis-
senschaft und wurde von manchem König für die Vorhersage der Zukunft missbraucht. Die 
Wirkungen der kosmischen Kräfte verbinden sich in einer besonderen Art mit dem mikro-
kosmischen Himmel des aurischen Wesens und insbesondere mit den morphischen Feldern 
seiner Mentalis. Diese Erkenntnis macht auch verständlich, dass nicht nur das Karma aus 
den früheren Existenzen des Mikrokosmos, wie es in der Lipika abgelegt ist, das Leben und 
Werden des Menschen mitbestimmt, sondern auch seine besonderen Beziehungen zu den 
Kraftfeldern des Kosmos, seinen Planeten und Sternzeichen, also zu seiner astrologischen 
Konzeption. Dabei ist die Sternkonstellation bei der Geburt des Menschen mit Sicherheit 
ein prägender Moment, wie es alle Astrologen präzise berechnen können. Das dadurch 
entstandene Horoskop ist allerdings nur eine aktuelle Bestandsaufnahme, ähnlich einer 
Fotografie. Während das Leben beständige Bewegung und Entwicklung ist, so ist auch der 
Sternenhimmel in einer stetigen Fluktuation.

Unter der Leitung der Monade wird im bewussten Erleben zahlreicher Erfahrungen die Evo-
lution jedes Mikrokosmos fortgeführt. Dabei werden in steter Folge auf allen Ebenen neue 
oder modulierte Erfahrungen aus den Informationsstrings abgerufen, bearbeitet, inhaltlich 
neu gestaltet und erneut abgespeichert. Diese elektromagnetischen Kumulies in den mor-
phischen Feldern bekommen durch stete Wiederbelebung kontinuierlich mehr Stabilität, 
Lebensdauer und Dominanz nach den Regeln der isobaren Resonanz, durch Erinnern und 
erneutes Überdenken bei allen persönlichen Aktivitäten, Ambitionen, Erlebnisstrukturen in 
Familie, Ausbildung, Beruf, Sport und Hobby. Dabei wird auch das Langzeitgedächtnis neu 
aufgefüllt und beständig ergänzt. Die vielfach in der Psychotherapie aufgestellte Behaup-
tung, durch stetes Wiedererzählen der Probleme lösten sich die psychischen Komplexe, ist 
verständlicherweise irreführend. Ebenso ist die von Politikern und Historikern beglaubig-
te These falsch, dass ein Wiedererinnern dazu beiträgt, dass sich die Abscheulichkeiten 
der Vergangenheit nicht wiederholen, wenn man sich ihrer auf Gedenkfeiern erinnert. Alle 
Denkmäler aktualisieren und verstärken den bisherigen mentalen Impuls, darum auch 
«Denk-mäler».
 
Astral-mentale Stringkluster können mit der Zeit im Kosmos zu kräftigen Wolkengebilden 
bis zu lebendigen selbst denkenden Konstellationen heranwachsen, die dann fortan die 
Lebensprinzipien und traditionellen Verhaltensweisen der Menschen bestimmen. Die lang 
gepflegten mental-astralen Gewohnheiten wachsen zu den prinzipiellen Lebensregeln der 
Persönlichkeit heran, die dann in den geliebten Traditionen gipfeln. Die astral-mentalen 
Gedächtnisstrukturen leben in den morphischen Feldern des Mikrokosmos und entwickeln 
dort ohne bewusste Kenntnis der Person eine Lebensdauer und Prominenz, die ihrer In-
tensität oder Kraftmenge entspricht. Aus diesen astralen Gedächtnis-Strings bzw. -Kluster 
werden alle Organe für die Selbst- und Arterhaltung des Systems über die niederen astra-
len Felder gesteuert. Die höhere Astralis sorgt mit ihren Begehren für die Weiterentwick-
lung des Mikrokosmos und der Person für die Kooperation mit den helfenden Wesen in der 
metaphysischen Evolution.  
In den organisch strukturierten Bereichen des Ätherfeldes sorgt das ätherische Gedächt-
nis, die zugehörigen morphischen Felder, vor allem für die Kontrollaufgaben für die Kom-
munikation und für die Logistik aller Organe. Auch der Stoffkörper verfügt über eigene 
morphische Felder als helfendes Gedächtnis, das zudem vom Erbgut der physischen Vor-
fahren gefüllt wurde.  Alle innermikrokosmischen Gedächtnisse haben eine isobare Reso-
nanz zu den Gedächtnissen ihrer kosmischen Felder im PSI-Feld – weniger stark – mit den 
Kräften aus den Weiten der makrokosmischen Gebiete. Daraus ergeben sich zahlreiche 
Interdependenzen, die möglicherweise einigen Astrologen bekannt sind. Eigentlich sollten 
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sich alle erwachsen gewordenen Menschen dessen voll bewusst sein, dass ihre Einbindung 
in die Kraftstrukturen des Kosmos einen weitreichenden Einfluss auf ihr Dasein hat. Ge-
nauso wie sich die mikrokosmischen astralen Bewegtheiten mit der Astralis des PSI-Feldes 
verbinden, so verbinden sich auch alle Gedankenbewegungen mit dem dortigen mentalen 
Feld, wo sie sich mit korrespondierenden, bereits vorhandenen Gedächtnisinhalten reso-
nant verbinden. Viele emotional aufgeladene, egoistische Begierden, Wünsche und Gebete 
– vielerorts auch durch Massenansammlungen von Pilgern oder Gläubigen ausgesendet 
– schaffen in der Akasha gewaltige Holokumulies gleicher Vibration, gigantische Devas, 
Asuras oder Äonen, die schon «Paulus» «die Gewaltigen und Fürsten unter dem Himmel» 
genannt hat. Mehr dazu in einem andern Kapitel über die Äonen und Archonten.

Das Bewusstsein wirkt in allen Kraftfeldern und bildet auf allen Ebenen in den morphischen 
Feldern auch entsprechende Gedächtnisse für die von diesen Kraftfeldern zu steuernden 
Lebensvorgänge.
Das Bewusstsein ist im ganzen Leben und überall im Universum die Basisenergie. Es 
bestimmt das dem Feldbereich entsprechende Kommunikationsprogramm, d.h. wie das 
Gedächtnis die erfassten Sensationen zu Gedächtnis-Kumulies oder -Strings zusammen-
fügt. Das Bewusstsein erhebt im Verstand die Bewusstheit, mit dem in der Mentalis die 
Erinnerungen aufgerufen werden. Mit dem Verstand wird neu gedacht, Erkenntnis in Le-
benshaltung umgesetzt und die eingebrachten Erfahrungen wieder einsortiert. So wie am 
Himmel die Wolken in unterschiedlichen Formen dahin ziehen, «vibrieren» die Strings oder 
Kluster in den morphischen Feldern, resonant strukturiert, bis sie vom Denken oder von 
Aktionen reaktiviert werden und sich beim Bedenken in einer dem Gedanken oder Wunsch 
entsprechenden Form konzentriert in der Bewusstheit als Vorstellung offenbaren, also dem 
bewussten Erfassen zur Verfügung stehen. Die Kommunikation in den unteren Kraftfeldern 
läuft analog ab, wobei die physische und ätherische Kommunikation für die Selbsterhal-
tung vollkommen unbewusst und sehr direkt mit den Organen, dem Blut, den Zellverbän-
den und Organellen etc. ausgeführt wird. In den indischen Weisheitslehren werden «Cha-
kras» definiert, die über den Mikrokosmos verteilt die Kraftströme durch den Kumulus 
der Lebensfelder verteilen. Es sollen 49 mehr oder weniger große Strudel der Kräfte sein, 
wobei sieben Chakras über die senkrechte Achse des Körpers verteilt die wichtigsten und 
größten sind. Die Bedeutungen sind in den verschiedenen Lehren unterschiedlich definiert.

Ein astrales Feld der Gedächtnisse vibriert auch um und durch den Erdball, das natürlich 
viel gewaltigere Dimensionen hat. Selbst im planetaren System der Sonne und in dem 
diesem übergeordneten Makrokosmos gibt es gewaltige Ansammlungen von Bewusst-
seinsspeichern, die zudem für die unvorstellbare Ordnung im Miteinander der universel-
len Natur sorgen. Dem immensen Langzeitgedächtnis der Erde gab R. Steiner den Namen 
die «Akasha-Chronik», zumal in der indischen Philosophie «die Akasha» als das gesamte 
Lebensfeld der Offenbarung angesehen wird. Ervin Laszlo hat diesem allgemeinen Feld des 
universalen Bewusstseins in Übereinstimmung mit Teilhard de Chardin den Namen PSI-Feld 
gegeben. Das innerhalb des astronomischen Raumes des Tierkreises existierende gigan-
tische Gedächtnisfeld, der «Devachan», war allerdings schon in historischen Zeiten den 
Priestern der Inder bekannt. Auch die Astronomen der orientalischen Frühkulturen und der 
Hochkulturen in den Anden und in Mexiko haben sich intensiv mit den Sternenfeldern und 
ihren Auswirkungen auf die Kultur beschäftigt. 
In diesen makrokosmischen Kraftfeldern unserer Galaxie mit ihren gewaltigen morphi-
schen Feldern für Informationen über das Werden und Sein der Erde und aller anderen 
Planeten herrschen die Naturgötter für den Erhalt des planetaren Systems, die von den 
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antiken Weisen entsprechend benannt wurden, indisch «Devas», jüdisch-christlich «Engel 
und Erzengel». Auf diese Weise bekamen an gewissen Sternkonstellationen erkennbare 
Himmelsbereiche unter anderem ihre Namen. Die 12 Sternbilder im sogenannten Tierkreis 
repräsentieren «12 Götter unter dem Himmel» die alle Bewusstheiten in ihrem Resonanzbe-
reich dominant prägen. Sie regieren in bestimmten Zeitzyklen alle Wesen und Entitäten in 
unserem Sonnensystem und auf der ganzen Erde, auch jeden Menschen und alle Lebens-
wellen. Letztlich gestalteten sie die Basis für die astrologischen Bestimmungen eines jeden 
Menschen, auch dann, wenn er es selbst nicht wahr haben will. Leider herrschen unter dem 
«Himmel» auch die Äonen und Archonten – indisch Asuras – die aus den fortwährend ak-
tualisierten Selbsterhaltungsbegehren der Menschen – insbesondere nach einem paradie-
sischen Dasein im Himmel oder auf Erden – über die Jahrmillionen geschaffen wurden. So 
gibt es im «Gedächtnis» unseres astronomischen Weltalls, in den zum Kosmos gehörenden 
morphischen Feldern, einerseits die zu der irdischen Natur gehörenden kosmischen Regen-
ten, «Devas» bzw. «Suras», und andererseits auch zahlreiche uralte negative Äonen, die 
bereits aus den egozentrischen Gedanken und Wünschen unserer antiken Vorfahren belebt 
wurden, die «Daevas» oder «Asuras». Diese unheilige Gruppe irdischer «Götter» nannte der 
iranische Lehrer «Zarathustra» (Zoroaster) zusammen «Ahriman» (Angra Mainyu im Gegen-
satz zu Spenta Mainyu).
Die eine Gruppe der Naturgötter Devas, Suras oder Engel hat seit Beginn aller Zeiten zur 
materiellen Evolution der Natur und der Menschen unter der Leitung «Luzifers» zum Erhalt 
des irdischen Lebensfeldes beigetragen, die andere Gruppe der Äonen (Daevas, Asuras) 
unter dem Firmament reflektieren ausschließlich die reaktionären Selbsterhaltungs- sowie 
Heiligungsbegehren der Menschheit von Anbeginn der Kulturen. Darum streben die meis-
ten Menschen auf unterschiedliche Weise auch in den großen Welt-Religionen danach, sich 
für ein persönliches ewiges Leben im Garten Eden oder im Paradies (im Himmel) oder für 
ein «Nirwana» oder die «ewigen Jagdgründe» oder das «Sommerland» (im PSI-Feld der 

Erde) o.a. geeignet zu machen. Durch die 
egoistische Polarisation vieler Begehren 
und Lebensvorstellungen wurden entspre-
chende egoistische Mentalfelder, «Äonen 
und Archonten», zu den jetzt leitenden 
Fürsten und Herren unter dem Himmel, 
«Ahriman».
Zusammengefasst soll hier noch einmal 
betont werden: Das Bewusstsein ist sowohl 
mit der Person und seinen unstofflichen 
Körpern des Mikrokosmos verbunden, als 
auch auf besondere Weise mit allen Ener-
giefeldern des Kosmos und Makrokosmos 
in unterschiedlichen Vibrationsstufen sowie 
in allen darin lebenden Seinsformen. Das 
Bewusstsein ist die Grundenergie für die in-
teraktive Kommunikation und In-form-ation 
(energetisch wie inhaltlich).

Die nebenstehende Grafik versucht, die 
Zusammenhänge aller Gedächtnisse – aller 
morphischen Felder – analog der Bewusst-
seinsstrukturen übersichtlich darzustellen. 
Das universelle Bewusstsein als Basisener-
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gie bildet auf allen Ebenen entsprechend den Frequenzstufen Strukturen, Strings, Holo-
kumulies, Kluster, Äonen, Asuras oder Devas, die in den unterschiedlichen Lebensfeldern 
und Seinsformen nach der isobaren Resonanz das Sein hervorrufen, beleben, steuern und 
dynamisieren. Man kann sagen, dass die Bewusstseine in allen Lebensstufen als beseelen-
des Prinzip auftreten, also die Seelenkraft spiegeln. In der Kommunikation wirken alle Ge-
dächtnisse und ihre Unterfunktionen immer mit dem Bewusstsein wie elektromagnetische 
Kraftfelder induktiv, ineinander und durcheinander sich holistisch reflektierend, und sie 
tauschen so gemäß den anstehenden Lebensaufgaben Informationen untereinander aus. 
Betrachtet man alle morphischen Felder und ihre Gedächtnisse aus der mentalen Ebene, 
dann ergibt das ein äußerst komplexes Bild der Erreichbarkeit für die fühlenden und den-
kenden Entitäten. Jedes Wesen, jede Entität, jeder Mensch kann immer nur die Gedächt-
nisse seines Lebensbereiches erreichen oder abfragen, mit denen er vibrationsmäßig 
resonant ist. Theoretisch ist er über die Monade und das aurische Wesen stets mit allem 
und allen verbunden, weil das Bewusstsein und damit alle Gedächtnisfelder prinzipiell ein 
einziges Kraftfeld bilden. Wegen seiner individuellen Polarisation und seiner davon be-
einflussten astralen bzw. mentalen Resonanz erreicht das persönliche Erfassen allerdings 
nur einen winzigen Anteil der ungeahnten Möglichkeiten vom universellen Bewusstsein. 
Dennoch hat der Mensch durch seinen Mikrokosmos an viel mehr Gedächtnissen Anteil, als 
es sich die Bewusstseinsforscher unserer Zivilisation vorstellen können. Darum erscheinen 
auch manche Kunstfertigkeiten von indischen Saddhus oder kosmologische Erkenntnisse 
daoistischer Weisen aus China dem Westeuropäer so erstaunlich, ja, so wunderbar, dass zu 
einer rationalen Begründung – soweit überhaupt erforderlich – allerlei theoretische Plau-
sibilitätsbegründungen ausgepackt werden, damit das cartesianisch-newtonsche Weltbild 
dabei nicht einstürzt. 
Fritjof Capra erläuterte in der Zeitschrift «Der Spiegel»: „Das veraltete, aber noch heute 
vorherrschende Weltbild geht auf das mechanistische Denken der Wissenschaft des 17. 
Jahrhunderts zurück. Genauer: auf den französischen Philosophen René Descartes und 
den englischen Physiker Isaac Newton. Wir können es daher das cartesianisch-newtonsche 
Weltbild nennen. Es geht von zwei Grundsätzen aus: Es behauptet die strikte Trennung 
zwischen Geist und Materie. Und es fasst sowohl die Natur als auch den Menschen als eine 
Maschine auf. Aber wir sind heute endlich so weit, seine Grenzen einzusehen. Nachdem es 
seine Segnungen vollbracht hat, richtet dieses Weltbild heute weitgehend Schaden an.“

Ist man prinzipiell bereit, dem egofokussierten Weltbild der europamerikanischen Men-
schen Adieu zu sagen, und sich von allen veralteten materiellen Weltanschauungen zu 
trennen, dann ist der Weg frei für ein absolut futuristisches Modell des Daseins der meta-
physischen Evolution. Die ewige Entfaltung von Kosmos, Mikrokosmos, Mensch und Natur 
ergreift jeden, der sich von den antiken Vorstellungen befreien kann.
In jedem der sieben Kraftfelder der Monaden, und demnach auch des Mikrokosmos, dem 
Wesen Erde und des Sonnenkosmos vibriert jeweils ein eigenes Bewusstsein, das Teil 
und Einheit mit dem universellen Bewusstsein ist. Jeder Bewusstseinsanteil in den sieben 
Feldern bildet sehr wohl seine eigenen morphischen Felder, die Gedächtnisstruktur, fördert 
und hält diese ständig instand, damit sie von den lebenden Wesen zur Kommunikation und 
Regulation für die Lebensaufgaben für alle Organe benutzt werden können, um die Welt 
und den Menschen darin zu einem Erfolgsmodell innerhalb der Evolution des Makrokosmos 
werden zu lassen. Andererseits – und das ist für den normal denkenden Verstand kaum 
vorstellbar – sind zudem alle Bewusstseine und Gedächtnisse holistisch miteinander ver-
schränkt, eingebettet in die noch größeren Einheiten des universalen Bewusstseins.
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Es ist sinnvoll, sich das isobare Resonanzgesetz als Grundregel für dieses Miteinander in 
allen Einzelheiten genauestens zu betrachten: Die Stoffbewusstheit kann verständlicher-
weise nur im Gedächtnis des Körpers, der Organe und der Zellen lesen. Erst die Ätherbe-
wusstheit vermag die morphischen Felder im ätherischen Gedächtnis zu ertasten. Im Traum 
könnte man eventuell auch mit der astralen Bewusstheit das Gedächtnis der astralen Wel-
ten betreten, sowohl des eigenen mikrokosmischen als auch des kosmischen Plans. Nur die 
Mentalis kann direkt mit dem Mentalgedächtnis kooperieren, wo alle Erfahrungen und Plä-
ne des Mikrokosmos und des Kosmos in den zugehörigen morphischen Feldern aufgezeich-
net sind. Dieses mentale Gedächtnis wird seit den Veden «Devachan» genannt, weil man 
sich damals viele hohe «Devas» für die morphischen Felder vorstellte, die die Menschen 
leiten. Alle internen und externen Verbindungen entstehen immer nur nach den Regeln der 
isobaren Resonanz. Dies unterstützt und fördert vor allem die harmonische Instandhaltung 
aller Lebensbereiche im Universum.
So vermag ein dafür Prädisponierter über seine Intuition die hohen Gedächtnisse der 
mentalen irdischen Welten, des Devachan im PSI-Feld zu erfassen. Jedoch auch dies kann 
nur nach den besprochenen Regeln der Resonanz geschehen, die für jeden Menschen – und 
sei er noch so hoch begabt – einen nur für ihn geltenden Bereich definiert. Darüber hin-
aus muss man deutlich davon durchdrungen sein, dass jedes mentale Wirken in und mit 
diesen hohen Sphären auch mit dem ganz individuellen Bildervorrat des Wahrnehmenden 
korrespondiert. Besonders komplex wird das Geschehen, wenn der «Schauende» seine Er-
kenntnisse anderen Menschen berichten will. So hat R. Steiner seinen Hörern beschrieben, 
dass es für ihn keineswegs so einfach ist, seine Impressionen aus der «Akasha-Chronik» in 
den gewöhnlichen Wortschatz seiner Gäste zu übersetzen. Vielfach sind die Impressionen 
aus diesen Bereichen derart verschieden von den materiellen Lebenszuständen, dass nur 
symbolische Andeutungen einen verbalen Transport möglich machen. Wer allerdings den 
Auftrag bekommen hat, der Menschheit von bestimmten Visionen zu berichten, wie z.B. die 
großen Propheten in der Antike, der wird wie Buddha oder Jesus eine Möglichkeit finden, 
die Bilder seiner visionären Schau in verständliche, allegorische Gleichnisse zu kleiden.

Will der Mensch sein Denken und Reflektieren wirklich verstehen, dann ist es als erstes 
unbedingt notwendig zu begreifen, dass alle von ihm ausgehenden Impulse – Gedanken, 
Worte, Gefühle und Handlungen –  grundsätzlich von der Gesamtvibration aller ihn umge-
benden astralen und mentalen Bewegtheiten in den bestehenden Gedächtnissen «gefärbt 
werden. Alle ihn durchflutenden Kräfte bestimmen seine individuellen Resonanzen auf die 
sich abspulenden Ereignisse und damit verbundenen Informationen. Dazu gehören natür-
lich auch alle im Unbewussten vorliegenden Begierden, Verdrängungen, Vorstellungen, 
Gebote sowie unterdrückten Tabus. Sein Verstand aktiviert mit dem Denken neben den 
sinnesorganischen Sensationen der Ereignisse auch die mentalen Zusammenhänge in den 
morphischen Feldern der Gedächtnisse und dem Gemüt oder dem Gewissen. Der Mensch 
wird demnach stets aus dem präformierten mentalen «Holokumulus» gedacht, dem auri-
schen Wesen, das in seinem Mikrokosmos wohnt. Die Resonanzen mit seinen unterschied-
lichen Gedächtnissen bestimmen ziemlich direkt alle Wahrnehmungen, sowohl sinnesorga-
nisch als auch metaphysisch.  
Der Mensch betrachtet sich normalerweise anders: nämlich dass er selbstständig auto-
nom aus sich selbst heraus aktiv denkt, so wie er es normalerweise erlebt. Das ist jedoch 
prinzipiell überhaupt nicht möglich! Denn so wie ein Goldfisch sein Wasserglas nicht ver-
lassen kann, ohne zu sterben, so wenig vermag sich der Mensch von den ihn tragenden 
Lebensfeldern distanzieren. Der Mensch wird grundsätzlich aus den ihn präformierenden 
Kräften – auch aus den jenseitigen metaphysischen Lebensfeldern – gelebt. Das sollte eine 
ganz elementare Einsicht in das eigene Leben sein. Diese fundamentale Einstellung könnte 
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zu einem befreienden sozialen Verhalten führen, wenn jeder Mensch diesen Punkt seines 
Seins in sich voll akzeptiert und sein Denken, Fühlen und Handeln entsprechend darauf 
einstellt. Will der Mensch irgendwie in dieses permanente Rad der isobaren Resonanzen 
eingreifen, dann muss er primär seine bewusste Ausrichtung auf ein anderes Lebensziel als 
das für Menschen übliche Überlebensmuster auf dem Planeten Erde lenken. Solange die 
Menschheit ihr Lebensziel vorwiegend in den materiellen Zusammenhängen ihrer irdischen 
Überlebenskämpfe sieht und dementsprechend nur so dahin lebt, Kriege führt, Mitbürger 
unterdrückt und ausbeutet, sich wohl wenig ändern. Zumal er auch noch die ernannten 
Götter in ihren Tempeln, Pagoden oder Heiligenstätten um irdischen Erfolg, Fruchtbarkeit 
und Heiligung in einem jenseitigen Himmel anfleht, und sogar regelmäßig Gut, Geld und 
Gold dafür in die Tempel schleppt. Denn gerade durch dieses «falsche Denken» wachsen 
die äonenalten Machtstrukturen im PSI-Feld, die auch jene Menschen in ihrem Bann halten, 
die nicht unbedingt dem irdischen Tränental ihre Hauptaufmerksamkeit schenken. Dem 
Menschen werden sich erst dann in seinem Denken neue Informationen nach der isobaren 
Resonanz aus dem kosmischen Gedächtnis offenbaren können, wenn er in sich bewusst 
eine mentale Unabhängigkeit durch Neutralität schaffen kann. Und das wird erst sein 
können, wenn die irdisch gerichteten Begehren nur noch als natürliche Notwendigkeiten 
erklingen. Erst dann kann er an Urerinnerungen anknüpfen, die bislang unangetastet in 
seiner Lipika bereit lagen, und die leise Stimmen aus seiner Monade erhören, die ihn auf 
ein höheres Leben hinweisen wollen.

Jedem Menschen stehen mit seinem aktuellen Erfassen in einem Gespräch immer nur die 
Ausschnitte aus seinem Gesamtgedächtnis zur Verfügung, mit denen er fundamental vib-
rationsmäßig im Gleichklang ist. Die Nähe oder Entfernung vom gegebenen Sinninhalt wird 
von der aktuellen Resonanz des Sprechers bestimmt, von seiner sinngebenden Intention 
und begehrten Ausrichtung. Der Hörer kann mit seinem Erfassen immer nur an dem String 
andocken, der jene Informationen enthält, die mit seinen Begehren und Überlegungen 
eindeutig korrespondieren. Der Grad der Kongruenz in der Resonanz mit dem mentalen 
Holokumulus bestimmt die Entfernung zur Gedankenwelt der Person oder Entität. Das ist in 
diesem Zusammenhang keineswegs räumlich oder zeitlich gemeint, sondern ausschließlich 
schwingungsmäßig. Auch der höchsten «heiligen» Entität werden sich nur die Informatio-
nen in seiner Mentalis spiegeln, die resonant mit seinem Mentalvermögen vibrieren, auch 
mit der Art seiner fundamental vorhandenen Aufmerksamkeitsausrichtung. 

Zusammenfassung der Gedächtnisse im mikrokosmischen Dasein:
Das stoffliche Gedächtnis könnte man auch als «Körper» bezeichnen, weil die morphogene-
tischen Felder oftmals entsprechende Formen annehmen. Dieses vibrationsmäßig niedere 
Gedächtnis durchwirkt alle Zellen, Organe, Blutbahnen, Nerven, Rückenmark und Gehirn, 
Skelett und Stützgewebe und sonstige organischen Zusammenhänge. Es ist sehr flexibel 
direkt mit seinen materiellen Offenbarungen verbunden und bedient sich vorzugsweise 
der interzellulären Kommunikationswege auf elektrochemischer Basis und wirkt insofern 
immer im Unterbewusstsein. Wenn es sich dem Menschen bemerkbar macht, dann vor 
allem über sein mehr oder weniger gutes Wohlbefinden, die diversen Schmerzen und seine 
aktuelle Gemütslage. Bei pathologischen Belastungen, auch bei intensiven sportlichen 
Aktionen, spürt der Mensch die massiven Kräfte der stofflichen Bewusstheit und seine 
Verankerung in den Selbsterhaltungsmodulen. Viele Leistungssportler suchen nach Wegen, 
über die Begrenzungen des Körpers hinaus zu kommen, andere Menschen nehmen apa-
thisch ihre Unfreiheit wahr, und im Alter wird ihm seine Gefangenschaft in einem anfälligen 
Körper deutlich vor die Tagesbewusstheit geführt.
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Das ätherische Gedächtnis muss die lebensnotwendigen Funktionsabläufe in allen Orga-
nen koordinieren und die Vorspannung für sämtliche Handlungsabläufe aufrecht erhalten, 
Atmung und Kreislauf überwachen, aber auch osmotische Gleichgewichte und interzellulä-
re Kreisläufe von Transmittern oder Botenstoffen den aktuellen Aufgaben anpassen. Wenn 
in diesem komplexen Zusammenspiel der Kommunikation etwas quer läuft, werden in den 
geeigneten morphischen Feldern Gedächtnis-Informationen abgerufen, die als Hilfsstruktur 
für die Sondersituationen geeignet sind. Gibt es für die Rettung der betroffenen Organe 
oder Gebiete keine geeigneten Erinnerungen, dann wird der Mensch physisch krank.
Das Äthergedächtnis kooperiert direkt mit dem stofflichen Gedächtnis, ähnlich der indukti-
ven Übertragung in einem elektromagnetischen Schwingungskreis. Aus diesen dort ein-
fließenden Informationen werden zusammen mit dem genetischen Code in den Zellen, der 
auch zum stofflichen Gedächtnis gehört, die materiellen Bausteine (Aminosäuren) produ-
ziert und in die bestehende Zellstruktur integriert. Moleküle und Zellen werden gemäß den 
codierten Aufgaben zusammengestellt und bilden die Organe, Muskeln und Knochen, die 
dann die Körper der Fauna hervorbringen. Alle instinktiven Befähigungen von Pflanzen und 
Tieren gehen von den bestehenden Gedächtnissen im Stoff, im Ätherfeld und im niederen 
Astralfeld aus, die von Gattung und biologischer Familie im Gruppengeist kumuliert sind. In 
diesen unstofflichen morphischen Feldern der Gruppengeister liegen die Gedächtnisse als 
Voraussetzungen aller Abstammungsregeln. Auch die Grundinformationen für alle Mutatio-
nen werden aus den morphogenetischen Feldern des Gruppengeistes aufgerufen. Einfache 
Modifikationen der Gene würden für die gefundenen Mutationen kaum ausreichen. Viele 
Rätsel der Natur, wie z.B. die phänomenale Orientierung von Zugvögeln auf ihren kilome-
terlangen Reisen über Gebirge, Meere und Wüsten oder die Zielstrebigkeit der Monarch-
falter auf ihrer jährlichen Reise quer durch Amerika werden absolut plausibel durch die 
Gedächtniskumulies in den mit der Art oder Gattung verbundenen morphischen Feldern im 
Kosmos oder durch die Informationen aus diesen Feldern im Gruppengeist erklärt.

Im Astralgedächtnis formen sich die Strukturen auch unter Zuhilfenahme der höheren Äther   
zu Körpern, die den Begierden oder den Projektionen aus dem aurischen Wesen der Tiere 
und Menschen entsprechen, was sich dann wiederum durch die induktive Übertragung auf 
das Ätherfeld bis in den Stoffkörper auswirkt. Je intensiver das Begehren der Menschen ist 
und je öfter es ausgesendet wird, desto konkreter und kraftvoller werden diese astralen 
Formen in den morphischen Feldern, die dann den Äther entsprechend informieren, was 
sich auch direkt im Stoffkörper bemerkbar macht. Von hellsichtigen Menschen können die 
astral-ätherischen Konfigurationen im aurischen Wesen auch wahrgenommen werden. Alle 
Begehren und Wünsche rufen immer zusätzlich mentale Reaktionen auf, lösen Gedanken 
aus, die sich mit den resonanten Astralelementalen verbinden. Zusammen vibrieren diese 
Holokumulies zunächst im aurischen Wesen des Mikrokosmos. Angemessen werden sie 
auch partiell ausgesendet, zu Gesprächspartnern und/oder zu mit der gleichen Begierde 
resonante Menschen. Diese astral-mentalen Wesen verbinden sich resonant mit entspre-
chenden Vibrationswesen im PSI-Feld des Kosmos. Auf diese Weise können bei Massen-
gebeten, -wünschen oder -Ekstasen, z.B. bei Pop- oder Rock-Konzerten, vor allem bei 
religiösen Gruppenextasen, bei Sportveranstaltungen, z.B.: Olympiaden, Fußballweltmeis-
terschaften etc. gewaltige astral-mentale Kumulationen im PSI-Feld entstehen. Dabei wird 
hierbei über zeitgleich genutzte Medien die Ausstrahlung noch verstärkt. 
Bedauerlicherweise unterhält das mikrokosmische Gedächtnis viele Verbindungen mit den 
morphischen Feldern in den niederen astralen Welten des Kosmos, weil diese resonant mit 
den morphischen Feldern im Äther die materielle Selbsterhaltung fördern. Es ist leider eine 
unbekannte, aber ausgesprochen traurige Wahrheit: In diesen morphischen Feldern der 
Erde wesen unerkannt zahlreiche Monster der malträtierten irdischen Astralis. Einerseits 
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entstehen sie aus den noch ausvibrierenden Astralleibern aller Tiere, die für die Ernährung 
der Menschen oder als Tempelopfer vor dem Ende ihres Lebensfadens geschlachtet wur-
den, andererseits entwickeln sie sich aus der hasserfüllten Konfliktlösung auf allen Gebie-
ten des menschlichen Zusammenseins, insbesondere durch die ungezählten blutrünstigen 
Kriege der Völker. Darum wird in nahezu fast allen Religionen oder großen Weltanschauun-
gen die Tendenz zur Neutralität gegenüber den astralen oder mentalen Überschattungen 
vertreten. Meistens wird dieser Gedanke durch Gebote für die Begierdelosigkeit bzw. die 
Askese zum Ausdruck gebracht. In diesen Zusammenhang könnten auch gut die Gedanken 
von Georges I. Gurdjieff passen, der seinen Schülern einmal dargelegt hat, dass sich das 
PSI-Feld aus 24 Vibrationsebenen zusammensetzt. Er sprach von 12 positiven Ebenen und 
von 12 negativen Ebenen. Im allgemeinen würde sich seiner Ansicht nach die Menschheit 
so zwischen den Ebenen -1 und +3 bewegen. In den höheren Sphären lebten nur sehr hu-
manistische Menschen, Priester, Mönche und Heilige; in den unteren Sphären existierten 
viele Diebe, Mörder, Kriegshetzer, und in den untersten Vibrationen vegetierten schwarz-
magische machtbessene Okkultisten.
Das ist auch eine der Schwächen der immer wieder publizierten «Begierdelosigkeit», mit 
allen damit verbundenen Problemen. Denn: wirkliche Befreiung kann nicht durch eine 
selbstsüchtige, willentliche Verbindung mit der Beckenkundalini erzielt werden. Eine akti-
ve, lebendige Verbindung mit dem aurischen Gedächtnis kann nur im bewusst erfahrenen 
Dienst für die Evolution des Kosmos erzielt werden. Erst wer in sich selbst die Suche nach 
der Wahrheit außerhalb der niederen irdischen Gedächtnisse begonnen hat, kann den Weg 
zum höheren Menschsein finden. Nur wer bei seiner Suche letztlich die Erfahrung mach-
te, dass dieser Weg in der niederen astralen und mentalen Welt unfruchtbar bleiben wird, 
findet das «Nadelöhr» zum Frieden in sich. Erst der Mensch, der auf sein leidendes Gemüt 
hört, das an der astral-mentalen Gefangenschaft der Menschheit verzweifelt, ohne dass 
er seine Aufgaben im weltlichen Leben aus den Augen verliert, wird sich ohne Schwierig-
keiten und ohne pädagogische Methoden autonom den Berührungen mit seiner Monade 
zuwenden. Ein solcher Mensch wird auf seinem Erfahrungsweg prozessmäßig die neuen 
Dimensionen der höheren Astralis und der höheren Mentalis erfahren, in denen sich dann 
auch ein Abglanz der nirvanischen Kraftfelder spiegeln kann.
Die mentalen Gedächtnisse der Erde regieren das «Devachan». Für den Kosmos Erde– ei-
gentlich für alle Planetensysteme der Sonnensphäre – existieren im PSI-Feld gewaltige 
morphische Felder als Speicher innerhalb des universellen Bewusstseins, der kosmischen 
Akasha. Diese Felder werden in Anlehnung an die indisch-theosophische Terminologie «De-
vachan» oder Mentalplan genannt, eine höhere geistige Welt mit ihren morphischen Spei-
cherfeldern im engeren Sinn. «Deva» heißt im Sanskrit «Gott» und «Chan» heißt «Gebiet, 
Wohnung» – «Devachan» bedeutet demnach «Gottesgebiet». In diesem Devachan existiert 
für die Anthroposophen die Akasha-Chronik, aus der R. Steiner seinen Schülern sein spe-
zielles Weltbild erklärte. Nach Vivekananda sind alle die Welt einhüllenden unstofflichen 
Felder die Akasha, für moderne Esoteriker ist es das PSI-Feld oder die Noosphäre. Inner-
halb diesem die Erde umhüllenden Gesamtfeld der unstofflichen Lebenskräfte bildet das 
Devachan eine Speichersphäre aus morphischen Feldern aller mentalen Vorbilder, der 
bisherigen und der kommenden Archetypen allen Lebens. Eine sich einstellende Wahrneh-
mung dieser Welt offenbart sich im Menschen nicht primär in inneren Bildern, in Imagina-
tionen, sondern eher als Inspiration als sinngebend-abstrakt für das innere Erfassen, als 
das innerlich erlebte sinnfüllende «Wort», dass sich in das bestehende Mentalvermögen 
einschwingen kann.
In der hinduistischen Weisheit wird das «Devachan» in sieben voneinander unterscheid-
bare Wirkungsbereiche aufgegliedert. Die vier unteren Bereiche werden gemeinsam unter 
dem Begriff niederes Devachan zusammengefasst. Hier finden sich in aufsteigender Rei-
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henfolge die ausgeformten mentalen Urbilder der physischen Welt, die Matrizen des Äther-
feldes und die Informationen der Astralis sowie die Bilder und Vor-Bilder des Mentalfeldes, 
das auch als «Akasha» bezeichnet wird, die Quelle der urbildlichen Vorprägungen. Die drei 
höchsten Regionen des «Devachan» bilden gemeinsam das sog. «Arupa-Devachan» nach 
indisch-theosophischer Ausdrucksweise. Hier schweben in aufsteigender Reihenfolge die 
bislang ungeformten Keime der drei höheren nirvanischen Lebensfelder: der «Spinalis», 
der «Spiritualis» und der «Ideation». Dies sind aktive «göttliche» Lebensfelder für die 
höchste Erfüllung der kosmischen Evolution in Einheit mit dem Sonnenlogos. Sie werden 
später intensiver und konkreter mit den Mikrokosmen der Welt verbunden, wenn die darin 
wohnenden Menschen bereit gefunden werden, sich unter der Leitung der Monaden völlig 
unpersönlich in den Dienst für die Befreiung aller Lebenswellen aus der materiellen Ansicht 
der Erde und ihre Weiterentfaltung im Sonnenkosmos zu stellen. Natürlich sind alle Kraft-
felder in sich wesenhaft lebendig, eben wie sich die Menschen ihre «Götter» oder «Engel» 
vorstellen. Jedoch muss man sich bei diesen Dimensionen in der Größe und Wirkungsbreite 
von allen griechischen Statuen, und mögen sie noch so perfekt oder noch so groß sein, in 
seinen visuellen Vorstellungen total distanzieren, sonst füllen die Gedanken nur wieder die 
bereits bestehenden Äonen der materialistischen «Götter» des Olymp.

Dieser spezielle Gedächtnisspeicher des universellen Bewusstseins besteht aus morphi-
schen Sphären, in denen sich über die Jahrmillionen sämtliche Gedanken, Gefühle und 
Taten aller Lebensformen virtuell gemäß der isobaren Resonanz zusammenfügen. Wie uns 
die Interpreten der vedischen Philosophie mitteilen, soll dieser Akasha-Speicher auch die 
bereits vorbereiteten Keime für die künftigen Konfigurationen des Lebens in den kommen-
den Inkarnationen der Wesen und der Erde enthalten. Damit kann den noch erscheinenden 
Inkarnationen sowohl aus den bereits gemachten Erfahrungen als auch aus den vorkonzi-
pierten Chancen bei ihrem weiteren Vorgehen innerhalb der geplanten Evolution geholfen 
werden.
Auch wenn es dafür geeignete Menschen gibt, die in diesen Sphären geformte Strukturen 
erfassen können, ist diese Welt nicht aus einer Art «Urstoff» gebildet, sondern aus der 
morphischen Basisenergie der Speicherung und dem kosmischen Bewusstsein. So ähnlich 
wie der Mensch in Gedanken eine Vorstellung «sieht», sind die Bilder des geformten «Deva-
chans» eine Art Schattenbild. Die Wesenheiten im Akashafeld entsprechen immer der Qua-
lität der Kraftfeldern, aus denen sie gebildet wurden, mit denen sie resonant sind. Auch die 
Urbilder und Matrizen für alle kommenden Dinge und Sensationen sollen in diesen Feldern 
bereits latent virtuell vorhanden sein, und die Realisationen auf der Erde würden in der 
Konkretisierung dann Nachbilder dieser Urbilder.  

R. Steiner schreibt: „Wenn derjenige, welcher nur seinen äußeren Sinnen vertraut, 
diese urbildliche Welt leugnet und behauptet, die Urbilder seien nur Abstraktionen, 
die der vergleichende Verstand von den sinnlichen Dingen gewinnt, so ist das be-
greiflich; denn ein solcher kann eben in dieser höheren Welt nicht wahrnehmen; er 
kennt die Gedankenwelt nur in ihrer schemenhaften Abstraktheit. Er weiß nicht, dass 
der geistig Schauende mit den Geisteswesen so vertraut ist wie er selbst mit seinem 
Hunde oder seiner Katze und dass die Urbilderwelt eine weitaus intensivere Wirklich-
keit hat als die sinnlich-physische.“ 
Bei Rupert Sheldrake können wir lesen: „Alle Aktivitätsstrukturen des Universums, 
gleich welcher Größenordnung, besitzen nach unserer Hypothese ihre charakte-
ristischen morphischen Felder (morphische Sphären). Vielleicht ist es gar nicht so 
abwegig, sich das Universum als einen allumfassenden Organismus vorzustellen 
(die kybernetische Urmonade) Dann wäre anzunehmen, dass auch dieser Gesamtor-
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ganismus sein eigenes morphisches Feld (Sphäre) besitzt, das die Felder aller unter-
geordneten Organismen (kosmische Gebiete) umschließt, beeinflusst und verbindet. 
Wenn es solch ein universales morphisches Feld gibt, so sind sein Aufbau und seine 
Eigenschaften durch morphische Resonanz bedingt.“  (aus Das Gedächtnis der Natur, 
Scherz Verlag)

Die höheren mentalen Ebenen und die drei höheren Vibrationsfelder enthalten in den Fel-
dern der «Spinalis» und der «Spiritualis» keinerlei konkrete Formen oder Sinnstrukturen 
in der uns bekannten Bildersprache der Gedankenwelt. Die in diesen Feldern vibrierenden 
Geschöpfe müssen als abstrakt bezeichnet werden, die sich in der Art elektromagnetischer 
Resonanz zusammen fügen. Für alle, die neue Schritte in dieser Richtung – ganz gleich mit 
welcher Methode oder Idee – in Erwägung ziehen, ist es ungeheurer wichtig zu wissen, 
dass die den aktuellen Menschen lange Zeit dominierende stoffliche Umgebung seinen ihm 
so vertrauten Wortschatz zutiefst mit materiell gebundenen Begriffen angefüllt hat, die für 
die Erkenntnisse aus der Akasha, aus dem PSI-Feld, wirklich ungeeignet sind. Bereits darin 
liegt ein unüberwindliches Problem der Kommunikation.

Der erste Einblick in diese unstofflichen Lebensfelder ist noch verwirrender als derjenige in 
die Welt der unteren Astralis und den Äther, wo die Erscheinungen den Bildern der stoff-
lichen Welt noch einigermaßen gleichen können. Allerdings sind die Prototypen in ihrer 
wahren Gestalt in den höheren Lebensfeldern ihren sinnlichen Nachbildern sehr unähnlich. 
Ebenso wenig ähneln sie aber auch den möglichen abstrakten Vorstellungen des Men-
schen, die sich ebenfalls immer auf eine materielle Erscheinung beziehen.  
Schon in der höheren Mentalis, in der Spinalis und Spiritualis sind alle holistischen Trans-
formationen in permanenter Bewegung, in einem unaufhörlichen sehr schnellen Werdens-
prozess. Alles Sein in diesen aktiven Feldern ist stete Veränderung in allen Dimensionen. 
Denn diese Prototypen des Lebens sind Wesenheiten, die permanent geistige Vorbilder 
schaffen, in die sich die lebenden Wesen der unteren Lebensfelder einklinken können, um 
in ihrem Lebenszyklus zu neuen Fortschritten zu kommen. In den höheren Feldern wesen 
die Werkmeister alles dessen, was in der physischen und den bestehenden unstofflichen 
Welten entsteht. Ihre Formen ändern sich ebenfalls rasch wechselnd. In jedem Prototyp 
werden alle die Voraussetzungen geschaffen, vielfältige individuelle Formen anzunehmen. 
Diese stehen simultan miteinander in einer kooperativen Beziehung und wirken keines-
wegs in vereinzelten Aktionen, vielmehr wie ein aufeinander abgestimmtes Orchester 
bringen alle ihre Vermögen harmonisch in das Gesamtgeschehen ein. Das Erfassen dieser 
Welten ist für alle darin wirkenden Wesen immer ein vollständig involviertes, totales Mit-
schaffen.
Wer befähigt wird, sich zu diesen Ebenen zu erheben, wird darum notwendigerweise mit 
einer völlig anderen Erfahrensdimension konfrontiert. Denn in diesen Bereichen sind alle 
mitwirkenden Gedächtnisse in beständigem holistischem Fluss und darum hyperabstrakt, 
für unser Denken und Verstehen vollkommen synergetisch in das permanente Werden der 
siebenfachen Schöpfung eingebunden. Jeder Erkennende ist auf besondere Weise direkt 
eins mit dem Schöpfungsprozess, dem beständig waltenden liebevollen Währen von Herr-
lichkeit zu Herrlichkeit. Für den Mikrokosmos werden sich bislang noch nicht ausgeprägte 
metaphysische Sinnesorgane für diese total andere Erlebnisqualität im bewussten Sein 
entwickelt. Als abstrakte Ideen im platonischen Sinne verbinden sich diese lebendigen 
vibrierenden Energiekumulies voller Wissen und Weisheit direkt mit den Empfangsmög-
lichkeiten in dem Erkennenden. In ihm, in seiner nirvanischen Bewusstheit, fügen sich 
die Gedankenkluster nach den isobaren Resonanzen aus den Holokumulies wie lockere 
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kreisförmige Gebilde zusammen, die bei beständiger Pulsierung höchst intensiv ihr um-
fassendes Wissen holistisch in die Lebensfelder aussenden. Insofern hat der bis in dieses 
Stadium entwickelte Mensch mit einem solchen Erfassen der Schöpfung, in die er direkt 
involviert ist, stets Anteil am universellen Gesamtbewusstsein, in dem sich alle Geschöpfe 
und Wesen ihm holografisch darbieten. Dabei wird der «erkennende» Mikrokosmos als Teil 
des betrachtenden Bewusstseins aktiver Mitwirker für seine Monade in allen Monaden. 
Schon wenn diese Erkenntnisse aus den höheren Bewusstheiten induktiv in eine hoch ent-
wickelte Mentalis übertragen werden, kann sich durch eine komplexe Transformation der 
abstrakten Sinninhalte in wenigen einzelnen irdischen Menschen auf diese Weise das inhä-
rente Wissen aus diesen hehren Gebieten als göttliche Prophetie oder als mystische Vision 
offenbaren. Diese werden mit allen möglichen Verbindungen aus dem Bilderrepertoire der 
Aktionsbewusstheit übertragen, um dann durch Leben und Erfahrung mit anderen gleich-
artigen Allegorien verknüpft in die mentalen Vorstellungen der aktuellen Welt eintreten zu 
können. Das Erfassen spinaler Zusammenhänge sowie das Mitdenken bzw. Übersetzen von 
eingeweihten Menschen assoziiert und fügt im aktiven Sein kontinuierlich übertragbare, 
verständliche Strings den mentalen Feldbereichen hinzu, die dann eine Weitergabe in Sym-
bolen bzw. Allegorien ermöglichen.

Das persönliche Gedächtnis wird der Reihe nach erstens vom stofflichen, zweitens vom 
ätherischen, drittens vom astralen und viertens vom mentalen Bewusstsein gebildet. Die 
zugehörigen Strings lagern also am Anfang in stofflich-ätherischen morphischen Feldern, 
die emotionalen Sensationen aus der Gefühlswelt als astrale Strings und die mentalen 
Überlegungen fügen sich resonant in das jeweilige morphische Feld. Die zugehörigen 
morphischen Felder sind resonant hierarchisch gegliedert. Je älter der Mensch wird, desto 
häufiger werden mentale Anteile dem wachsenden Gedächtnispool hinzugefügt, die aus 
den beschriebenen Assoziationen, Überlegungen und Konflikten im sozialen Zusammen-
hang hervorgehen. 
Dabei gibt es stets einen vom Aussender generierten Vibrationsschlüssel, der in drei Di-
mensionen geschliffen wurde und stets neu umgeschliffen wird:
1. Der erste Schliff wurde von den Erfahrungen aus früheren Inkarnationen angelegt, von 
dem Karma im aurischen Wesen, in Abhängigkeit vom kosmischen Karma.
2. Der zweite Schliff wird von der grundlegenden Zielvorgabe für das Menschsein in seiner 
Inkarnation auf Erden vorgenommen, deren Intensität von der Tiefe der monadischen Ver-
knüpfung mit dem Mikrokosmos bestimmt wird.
3. Der dritte Schliff entsteht bei den Erfahrungen, Einsichten und Impressionen durch ak-
tuelle Ereignisse, die dem Menschen zustoßen. Dies ist ein permanenter Prozess im Leben. 
Je bewusster die Einsichten aus den Ereignissen, Konflikten und Überlebensstrategien im 
Sinne der Evolution des Kosmos be- und verarbeitet werden, desto weiter werden in den 
morphischen Feldern die alten Gedächtnisstrings vibrationsmäßig deaktiviert. Der Kern-
bereich im aurischen Wesen bekommt dadurch im Grundklang eine sich stets verändernde 
Melodie, was einer Verjüngung gleichkommt.

Zunächst füllt sich das persönliche Gedächtnis im Mikrokosmos mit zahllosen Erfahrun-
gen und Assoziationen, die sich mit erblühendem Bewusstein dem heranwachsenden 
Menschen einprägen. In diesem subjektiven Pool morphischer Felder sammeln sich völlig 
unbeachtet viele Komplexe aus physischen Anpassungen an Umwelt und Familie und die 
ersten bewussten emotionalen Interaktionen mit den mehr oder weniger geliebten Men-
schen. Alles wird primär reflektiert von den angeborenen Neigungen und Vermögen, auch 
von Hellsichtigkeit und Offenheit für Engel und Wesen aus dem PSI-Feld. Diese spezielle 
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Sensibilität wird in unserer aufgeklärten, praxisorientierten Welt, die auf die unbedingte 
Mitarbeit im materiellen Überlebenskampf ausgerichtet ist, leider meistens ignoriert. Da-
rum entstehen in jungen Menschen immer wieder erhebliche Probleme und/oder massive 
Psychosen oder Paranoia. Dies wird umso mehr dadurch erschwert, dass in der materia-
listisch orientierten Welt nur bedauerlich wenige Therapeuten ausreichend über jenseitige 
Implikationen Bescheid wissen. Beim obligatorischen Kampf um die materielle Selbsterhal-
tung und Selbstentfaltung in Leben und Beruf und vor allem bei der Partnerfindung sind 
viele astrale Konflikte in den verschiedenen Gesellschaften durch Tabus und ungeschriebe-
ne Dogmen aus Religion und Tradition vorprogrammiert. Diese komplexen Lebenserfahrun-
gen vermischen sich dann mit den persönlichen Prägungen als Gedächtniskumulies, nisten 
sich in den entsprechenden morphischen Feldern ein und stellen sich als unbeugsame Vor-

stellungen immer wieder dem objektiven 
Denken in den Weg. Allgemein bekannt ist 
der oft zitierte Satz, meistens als sachli-
che Begründung gemeint: «Das ist eben 
meine Vorstellung!» oder «Das ist so eben 
bei uns Tradition!» Stanislav Grof hat bei 
seinen umfassenden Untersuchungen der 
menschlichen Psyche (unter Einfluss von 
LSD) sowie bei zahlreichen psychischen 
Therapien ein sogenanntes COEX-System 
festgestellt, in dem sich schon in der 
perinatalen Phase des Kindes wie oben 
beschrieben die persönlichen Komplexe 
einlagern. Seine Berichte stehen in sei-
nem Buch «Topografie des Unbewussten», 
1971.

Als karmisches Gedächtnis wird die 
Vorratskammer aller mikrokosmischen 
Vergangenheiten, die sich in der Lipika 
als Erfahrungspotential früherer Inkar-
nationen niedergeschlagen haben, in der 
vedischen Philosophie bezeichnet. Jene 
vergangenen astralen Bewegtheiten, die 

in den vorherigen Leben nicht vollkommen ausvibrieren konnten, verweilen solange im ast-
ralen Gedächtnis, bis diese im aktuellen Leben erneut aufgeweckt und erneut gelebt wer-
den. Meistens wird der Mensch von diesen Emotionen einfach mitgenommen, ohne einen 
bewussten Anteil daran haben zu können. Ganz wenige Menschen pflegen ihr Talent, sich 
bis zu diesen Gedächtnisstrukturen durchzuarbeiten. Reinkarnationstherapien versuchen 
in geleiteten Sitzungen, in Verbindung mit einem Zurückgehen in der mikrokosmischen 
Erfahrungsstruktur in Trance oder Hypnose, karmische Defekte aus dem Unterbewusstsein 
zu erkennen, die in einer früheren Inkarnation ausgelöst wurden. Von einigen Therapeuten 
wird die Ansicht vertreten, der Kandidat könne solche Affekte durch erneutes Erleben und 
Verarbeiten in seiner Psyche konstruktiv positionieren. Dabei werden die Ereignisse, Bege-
benheiten aus dem Erleben früherer Inkarnationen erneut aufgerufen und der Patient stellt 
die mit ihnen unbewusst gekoppelten Emotionen in einen aktualisierten Zusammenhang 
resonant mit den jüngeren Komplexen in den morphischen Feldern. Jedoch beinhaltet die 
darunter liegende Theorie, auf der die Reinkarnationstherapie aufbaut, dass nämlich alle 
karmischen Erinnerungen auf Erlebnissen des aktuellen Menschen beruhen, eine bedau-
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erliche Irreführung. Die stoffliche Person selbst lebt immer nur einmal. Sie vergeht mit 
allen ihren unstofflichen Anteilen im Laufe von 400 bis 700 Jahren im PSI-Feld. Nur das 
aurische Wesen muss erneut inkarnieren, in dessen Lipika, den zugehörigen morphischen 
Feldern, allerdings alle Erfahrungen der eingeborenen Person gespeichert bleiben. Damit 
ist das karmische Gedächtnis das Produkt zahlreicher Personen in sehr unterschiedlichen 
Lebensräumen und Zeiten. Allerdings können unerledigte karmische Sensationen die 
aktuelle Person im heutigen Leben erheblich beeinflussen, vor allem dann, wenn sie sich 
selbst mit diesen Affekten identifiziert. Eine konsequente Aufarbeitung derart halbfertiger 
Vorgänge sowie eine eindeutige Auflösung der astralen Spuren aus der mikrokosmischen 
Vergangenheit gehört zum ereignisreichen Leben. Sie können bei wachsender Einsicht in 
die tatsächlichen  Zusammenhänge den Menschen deutlich auf seinem evolutionären Weg 
weiter tragen.

Es soll anthroposophische und theosophische Methoden geben, die bei konsequenter Ein-
haltung ihrer Regeln eine bewusste Verbindung mit dem «kosmischen Gedächtnis» in Aus-
sicht stellen. Dies scheint früher auch in den Logen der Freimaurer üblich gewesen zu sein. 
Es gibt mittlerweile eine ganze Reihe esoterischer Gruppen, in denen Gurus oder Lehrer 
ihre eigenen Erfahrungen mit der Akasha an ihre Nachfolger weitergeben, und ihre Schüler 
oder Studenten auf ihre Akashaverbindungen in ortsgebundenen Schulungen und/ oder 
Gedankenübertragungen vorbereiten. Das ist ein klares Zeichen dafür, dass sich die Aqua-
riusperiode stets signifikanter manifestiert, es bestätigt die Tendenz der mikrokosmischen 
Öffnung aller Menschen für die metaphysischen Seiten des Lebens. Dabei wird ganz aktu-
ell eine etwas sperrige Aussage des großen Denkers «Shankaracharya» von 800 n.Chr. in 
seinem Buch «Das Kleinod der Unterscheidung» von immenser Bedeutung. Durch methodi-
sches Training oder spontane Öffnung für die unstofflichen Felder des Jenseits werden pri-
mär Verbindungen mit den irdischen Äther-, den Astral- oder den Mentalgebieten erlangt, 
die in ihren niederen Vibrationsbereichen das Gedächtnis des kosmischen Werdens im 
materiellen Dasein, das Gedächtnis der Involution, angelegt haben. Dabei sind diese Infor-
mationen in geformte Vibrationen, Strings oder Kluster gebettet, die meistens sehr direkt 
mit dem Bildervorrat des irdischen Daseins mit allen positiven und unangenehmen Gefüh-
len und Begierden korrespondieren. Der ebenfalls in diesen und den höheren morphischen 
Feldern angelegte Vorrat an Präformationen für die künftige Evolution von Kosmos und 
Mikrokosmos ist für unsere Vorstellungen eher in abstrakten bzw. völlig andersartigen For-
men angelegt, die niemand so ohne weiteres mit seinem stofflich geprägten Denkbewusst-
sein erfassen kann. Es bedarf also zunächst eines «Kleinods» der inneren Unterscheidung, 
bevor man in diese unstofflichen Welten eintauchen kann, die von erfahrenen Reisenden 
schon mal als ausgesprochen verwirrend beschrieben werden. Wenn auch die meditativen 
Methoden hinduistischer oder buddhistischer Färbung den Zugang zum mikrokosmischen 
oder sogar kosmischen Gedächtnis versprechen, und bei richtiger Anwendung der Yogi-Me-
thoden sogar die völlige Befreiung von allen bislang üblichen mentalen Aktivitäten möglich 
ist, so können die prototypischen Anlagen in der Akasha-Chronik der höheren Astral-, Men-
tal- , Spinal- und Spiritualfelder keineswegs von normalen Menschen eingesehen werden. 
Dafür bedarf es einer konkreten Weiterentfaltung im Mikrokosmos, vor allem der Mentalis, 
das die Unterscheidung zwischen den unterschiedlichen Manifestationen ermöglicht. Das 
vollendete Mentalvermögen erreicht eine solche Vibrationshöhe, mit der ein Abglanz, eine 
induktive Verbindung mit dem Spinalvermögen herüber klingt.
In einigen amerikanischen esoterischen Gruppen werden für die Erhebung in höhere mor-
phische Felder des Kosmos Meditationen in einem Isolier- oder Samadhi-Tank mit gezielten 
Drogenanwendungen kombiniert. Es sollte nicht unterschätzt werden, dass selbst mit die-
sen Methoden der körperlichen und geistigen Askese ohne Drogenanwendungen auch un-
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ter einer fachlichen Anleitung einige Gefahren verbunden sein dürften. Ohne effektives und 
geleitetes Setting kann das untrainierte Bewusstsein ohne jedes Unterscheidungsvermö-
gen von den Kräften, den «Geistern» der PSI-Sphäre intensiv angezogen und mit äonischen 
Gebieten negativer Egozentrik nachhaltig verbunden werden. Bereits Buddha hat vor seiner 
Erleuchtung unter dem „Bodhi Baum“ erkennen müssen, dass jede Askese ungeeignet ist, 
eine Befreiung vom Rad der Geburt und des Todes in der Materie zu erreichen. Die aske-
tischen Yoga-Übungen oder Meditationen verbinden den Menschen, meistens hergeleitet 
aus schamanistischen Traditionen, mit der Kundalini aus seinem Beckenchakra. Damit kann 
er wohl mit dem kosmischen Bewusstsein seiner Aura verbunden werden, die ihm die Herr-
lichkeiten der materiellen Schöpfungsmöglichkeiten spiegelt. Dabei vergisst der Kandidat 
allerdings sein ursprüngliches Ziel, zu den karmischen Prototypen durchzudringen, die ihm 
seine Möglichkeiten auf dem Wege der Evolution aufzeigen. Diese Gefahr ist leider immer 
dann vorhanden, wenn ein Mensch sich in Entsagung seiner karmischen Verbindlichkeiten 
auf die Reise begibt, um mit seinem egozentrischen Ichbewusstsein durch eine gezielte 
Methode, Meditation im integralen Yoga, oder Hatha-Yoga und Askese, die Erweiterung der 
Wahrnehmung eines Eingeweihten zu erlangen. Es geht ihm dann wie dem kleinen Sing-
vogel, der das Kuckucksei ausbrütet und aufzieht, ohne zu erkennen, wer seine eigenen 
Kinder getötet hat.

Die Fantasie
In diesem Zusammenhang ist es auch höchst interessant, einmal eine besondere Denk-
qualität des Menschen, die «Fantasie» im Detail zu betrachten. Die «Fantasie» als außerge-
wöhnlich kreative Fähigkeit offenbar ausgesuchter Köpfchen bekommt einen völlig anderen 
Stellenwert, wenn man die Zusammenhänge der mikrokosmischen Gedächtnisse mit den 
astral-mentalen Entsprechungen im PSI-Feld genauer unter die Lupe nimmt. Wer sich mit 
den morphischen Feldern in den metaphysischen Feldern des Jenseits verbinden kann, 
und das dort mental-astral Gespeicherte über sein Tagesbewusstsein in die aktuelle Be-
wusstheit zu heben vermag, ist damit noch lange kein Schöpfer «eigener Ideen», sondern 
vielmehr ein Kopist besonderer Art. Er ist demnach nicht viel mehr als ein Kopist der im 
jenseitigen Gedächtnis gespeicherten Vorräte aus vergangenen Ereignissen, die mit ihm 
resonant sind. Es läuft nur über die außergewöhnliche Befähigung (Resonanz) der Person 
ab, bestimmte Sensationen in der Spiegelsphäre «erfassen» zu können. Unter esoterisch 
Bewanderten wird so etwas u.a. auch als «Astralwanderung» oder auch als «Channeling» 
bezeichnet. Wenn der Künstler oder Comic-Autor seine «Bilder» malt, seine «Fantasien» 
oder «Visionen» aufs Papier bringt, offenbart er nur seine subjektiven Wahrnehmungen 
aus den Sphären des PSI-Feldes. Diese kommen teilweise direkt aus seiner persönlichen 
Aura, teils aus den Speichern in der unstofflichen Umgebung, die mit ihm in Resonanz sind. 
Das gleiche gilt für alle Literaten, Poeten, Lyriker, Musiker oder genialen Wissenschaft-
ler und Mystiker. Der/die Meditierende oder der/die Träumerin bewegen sich, bestimmt 
von ihrer Weltanschauung, ihrer persönlichen Lebensgrundhaltung und ihren subjektiven 
Wunschvorstellungen und Intentionen, die vielfach unbeachtet das Unbewusstsein domi-
nieren, in den astralen und/oder mentalen Welten, die sich als jenseitige Projektionen des 
diesseitigen Lebens sehr lebendig auf der resonanten astralen Traumbühne abspielen. 
Dieses Theater in den jenseitigen Welten kann der Sensitive mit seinem «inneren» Auge 
abscannen und in die Tagesbewusstheit transferieren. Der Drogensüchtige erlebt leben-
dig und intensiv, absolut real seine astral-ätherischen Highlights oder die unerwünschten 
Horrorszenarien aus dem Jenseits, die mit seinem Vibrationsschlüssel im aurischen Wesen 
in Resonanz kommen können. In den Strings seiner psychischen Verbindungen erscheinen 
dann die unappetitlichen Gestalten und Szenen, die vom menschlichen Abschaum in den 
negativen bösartigen Welten des PSI-Feldes entflammt wurden. In Dantes Buch «Die Gött-
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liche Komödie» werden verschiedene Ebenen dieser jenseitigen Hölle und des Himmels als 
ein Purgatorio auf dem Weg der Wiedervereinigung mit Beatrice beschrieben. In diesem 
Buch hat Dante bereits viele Bilder der vor der Menschheit liegenden Evolution aus diesen 
«Fantasie-Welten» der Erde beschrieben.

Bedauerlicherweise sind schon genügend hervorragende Menschen durch solche Experi-
mente unheilbar in psychiatrischen Anstalten gelandet. Dabei wird häufig das pathologi-
sche Geschehen von den Menschen selbst und ihren psychologischen Betreuern bedenk-
lich falsch interpretiert. Sie beziehen die besonderen Schöpfungen der Persönlichkeit 
in Unkenntnis der wirklichen Zusammenhänge auf einen hypersensiblen Menschen, der 
diese Visionen aus sich heraus halluzinieren kann. Wenn sich einige Genies selbst als die 
großen Schöpfer ihrer Werke bezeichnen, dann ist das mit der grundfalschen Vorstellung 
des Materialismus zu entschuldigen. Es wäre wirklich gut, wenn man bei diesem Thema 
stets berücksichtigt, was Michael Ende in der «Unendlichen Geschichte» die vier Stürme 
zu Atréju sagen lässt: «Wusstest Du nicht, dass Fantasialand grenzenlos ist!». Jeder der die 
Befähigung geerbt hat oder durch intensives Studium und/oder Üben in isobare Resonanz 
mit seinen astralen oder mentalen Sphären gekommen ist, mit oder ohne Drogen, kann 
aus den entsprechenden Vorräten dieses Bereiches des PSI-Feldes kopieren – schreiben, 
musizieren, malen u.ä.. Die von den Menschen profitierenden Wesen dieser Lebensgebiete 
werden den irdischen Menschen bei seinen Bemühungen sogar intensiv fördern, sofern er 
intensiv begehrt, diesen «fantasievollen» Kanal für seine Egoerhöhung zu nutzen.
Man sollte dabei gut verstehen, dass alles Dasein eine Einheit und alles mit allem verbun-
den ist. Besonders in den metaphysischen Sphären ist jedes Ereignis mit zahllosen Sen-
sationen verbunden, eine ganze Vibrationskugel von möglichen Erfahrungen im Rhythmus 
der Schöpfung. Sie werden meistens nicht wirklich oder nur sehr unscharf wahrgenommen, 
weil der Mensch normalerweise nicht auf den Grundklang seiner Entwicklung in der kosmi-
schen Evolution ausgerichtet ist. Wird der Mensch allerdings von seiner Monade mit dieser 
Befähigung auf seiner Stufe der Evolution dafür befähigt, bestimmte Visionen der Mensch-
heit zu überbringen, dann werden sich diese mit ihm resonanten Informationen mit der 
aktuell zugänglichen Tagesbewusstheit verbinden. Die normalerweise subjektiv gefärbte 
Gedächtnis-Selektion des Menschen im Einzelnen und der Menschheit als Ganzes ist die 
Folge der starken Fokussierung der Person auf seine grobstoffliche Selbst- und Arterhal-
tung, die auf materiellem und sexuellem Erfolg, Reichtum, Schönheit im Äußeren, Besitz, 
Ruhm und Macht aufgebaut ist. Diese Ausrichtung auf die materiellen Erscheinungen des 
menschlichen Daseins, das Anbeten des «Goldenen Kalbes», entstand sowohl im Laufe der 
Menschheitsinvolution in den bereits beschriebenen Inkarnationen der Erde als auch in 
der Entfaltung des Menschen in seinen letzten Inkarnationen während der Erdperioden im 
vergangenen atlantischen und im angefangenen arischen Zeitalter.

Die interkosmische Kommunikation steht auf der monadischen Ebene in der totalen ein-
zigen Einheit im Universum mit dem universalen Bewusstsein, dem LOGOS, dem Tao, der 
Urmonas. Darin vibriert die fundamentale Schöpfungsidee, alles und alle zur höchsten Voll-
kommenheit zu entwickeln, um wieder in die Einheit aller einbezogen zu werden. In diesem 
Sinne der prinzipiellen teleologischen Entwicklung ist das interkosmische Gedächtnis keine 
chthonische Schicksalsmacht, die den Menschen ohne Sinn und Ziel auf seinem Lebensweg 
durch viele leidvolle Erfahrungen hindurch schleust. Vielmehr ist die Dimension Gedächt-
nis in allen Aspekten wie eine fürsorgliche liebevolle Mutter, die ihren Kindern stets wieder 
auf die Beine hilft, wenn sie gefallen sind und danach auch alle zerbrochenen Scherben mit 
zärtlichen Händen beseitigt. So können selbst im Wiedererinnern an leidvolle Erfahrungen 
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nach Jahren unglaubliche Fakten mit einem Lächeln erzählt werden, die in der aktuellen 
Phase heftigste Leiderlebnisse waren. Selbst das menschliche Gedächtnis verschönt und 
reduziert auf elementare Einsichten und Erkenntnisse der eigenen Entwicklung im täglichen 
Leben. In diesem Zusammenhang kann man sehen, dass in dieser Struktur, in der resonan-
ten Wirkung des Erfassens auf allen Ebenen des Seins und in der Entfaltung der Gedächtnis-
se die grandiose und barmherzige Dimension der leitenden Monaden deutlich wird, welche 
die Bewahrung und die weitere Evolution aller Kosmen und Wesen liebevoll führen.

Wir begegnen hier wieder dem isobaren Grundgesetz der Resonanz. Alle Erfahrungen, alle 
Einsichten durch emotionale, mentale oder andere aktive Bewegtheiten vibrieren in den 
durch das Medium Bewusstsein bildenden morphischen Feldern, die hierarchisch geglie-
dert nach dem Gleichheitsprinzip zu Klustern, Elementalen oder noch größeren Wesen und 
Entitäten, in die lebendigen Entfaltung des Lebens eingebunden werden. Die Dynamik aller 
sieben Kraftfelder erklingt im großen rhythmischen Sphärengesang aus Myriaden individu-
eller Monaden. Stehen sie in Harmonie und Symmetrie im Strom des Schöpfungsauftrages, 
sind sie in der Urmelodie des höchsten Gottes, dem universalen Bewusstsein, aufgenom-
men, wie es im Silmarillion von J.R.R. Tolkien poetisch beschrieben wird. Spielen die We-

sen ein auf den subjektiven Eigensinn 
ausgerichtetes Lied, müssen diese aus 
dem Konzert vorübergehend ausge-
sondert werden. In der von Tolkien 
geschauten Vision werden die Eigen-
willigen in einer dafür abgeschirmten 
Enklave in einen heilsamen Regenera-
tionsprozess versetzt. Zunächst müs-
sen diese Wesen solange ihr eigenes 
Lied spielen, bis sie im Rahmen einer 
Involution in der Materie befähigt 
werden, aus eigenen Einsichten und 
Erkenntnissen ihre Lebenshaltung auf 
den universalen Rhythmus abzustim-
men. Sind die Wesen und Menschen 
der Spielregeln der Involution müde 
geworden, wenden sie sich – der Ein-
heit des göttlichen Lebensfeldes er-
neut bewusst geworden – konstruktiv 
der nun anstehenden Evolution ihres 
Lebensfeldes zu, und fügen sich also 

wieder in den ursprünglichen Schöpfungsplan.

So heißt es in etwa in der Schöpfungsgeschichte im Silmarillion von J.R.R. Tolkien: 
„Die Welt (Arda) wird durch Musik erschaffen: Zu drei Themen, die ihnen der Schöp-
fergott Eru Ilúvatar gegeben hat, improvisieren die Ainur, engelsgleiche Wesen, die 
vor allem anderen von Ilúvatar erschaffen worden waren. Obwohl ein sehr begabter 
Ainu, Melkor, die Musik immer wieder durch seine eigensinnigen Misstöne stört, 
werden diese schließlich Teil eines prächtigen Ganzen, und Ilúvatar belehrt ihn und 
die anderen Ainur, keiner von ihnen könne etwas tun, das nicht die Vollkommenheit 
seiner Werke steigere.“ 

In diesem wunderbaren Werk von Tolkien wird zum Ausdruck gebracht, dass dem Men-
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schen die Gnade verliehen wird, durch die er nach einer gewissen Reife, nach einer Involuti-
on in die Materie, den tonlosen Klang von der einen großen Harmonie in sich wieder hören 
kann. Auch wenn nur ein winziges Piepsen, wie von einem Rotkehlchen, in ihm erklingt. 
Dann, nach diesem äonenlangen Reifungsprozess der Erkenntnisse und Einsichten besteht 
die Chance, die Entwicklungsgebiete der niederen ätherischen, astralen und mentalen 
Gedächtnisse der Involution zu verlassen, die für seine körperliche Entwicklung und die 
materielle Voraussetzung seines Denkapparates absolut notwendig waren. Jetzt kann sich 
der Mensch in der beginnenden Evolution mit dem Wissen aus seiner Monade der Befrei-
ung des Kosmos aktiv zuwenden.

Das monadische Gedächtnis ist ein Gedächtnispotential aus dem kosmischen Lebensfeld 
der vollkommenen Monaden, die die Entwicklung der irdischen Wesen, Lebenswellen und 
Menschen durch ihre Formbildung hindurch dynamisieren und vollenden werden. In der 
vergangenen Erniedrigung der Energie in allen Feldern, damit für den Menschen ein kon-
kretes materielles Lebensfeld geschaffen werden konnte, waren bereits alle Möglichkeiten 
für die künftige Evolution der Menschheit in den zugehörigen morphischen Feldern ange-
legt. Im planetaren Sonnensystem wurden bereits die stofflichen Voraussetzungen für die 
Entfaltung der Mentalis im Mikrokosmos geschaffen. Zahllose Religionen sprechen von ei-
ner tellurischen Schöpfung, als sei sie ein Herausfall aus einer ursprünglich paradiesischen 
Emanation des Alls. Analog der Schöpfungsgenealogie von Mme. Blavatsky legte Rudolf 
Steiner diesen Anfang der Erd-Inkarnationen in das Saturnzeitalter. Nach den modernsten 
Erkenntnissen über das Wirken und Wesen aller Geschöpfe im PSI-Feld wird nur noch von 
einer kontinuierlichen ewigen Evolution gesprochen, eine Entfaltung von Herrlichkeit zu 
Herrlichkeit, wie es in der Bibel so schön heißt. 

Bei richtigem Verhalten können die Mikrokosmen/Menschen in der kontinuierlichen Evolu-
tion in weiteren drei Erd-Inkarnationen wieder in das universelle Bewusstsein der fortdau-
ernden Schöpfung eintauchen, ausgestattet mit allen Lebensfeldern in Kongruenz mit ihren 
Monaden. 
Diese Evolution wird bei einigen Autoren als eine automatische Entwicklung dargestellt. 
Aus den tief hinter den großen Religionen verborgenen Weisheiten ist allerdings auch zu 
erkennen, dass diese Entwicklung noch nicht für den heutigen Menschen vorgesehen ist, 
weil für seine endgültige Entwicklung noch drei wesentliche Kraftfelder im Mikrokosmos 
angelegt und vollendet zentralisiert werden müssen. Allerdings scheinen sich die Weisen 
der Welt noch nicht ganz einig, ob den Menschen eine grandiose Evolution des Mikrokos-
mos über einige Inkarnationen bevorsteht, oder ob eine andere teleologische Konzeption 
vor der Menschheit steht. Die jüdisch-christliche Weltanschauung basiert auf dem Modell, 
in dem jeder mitten im täglichen Leben stehend, innerhalb einer Kette von Entscheidungen 
seine Sünden bereut und auslöscht, damit er einmal in ein himmlisches Paradies eingehen 
kann. In dem etwas abweichenden Modell kann die Seele entsprechend den spirituellen 
Impulsen für eine positive dynamische Erneuerung folgen, damit diese einmal das «göttli-
che Feld» von «Vulkanus» erreichen kann – die Sonne hinter der Sonne – das ursprünglich 
göttliche Lebensfeld. 

Bei allem Bemühen, um am universalen Gesamtgedächtnis der Welt Anteil zu erhalten, 
steht für jeden Menschen unzweifelhaft am Beginn dieses «spirituellen» Weges immer 
noch die uralte Forderung: «Erkenne-Dich-selbst». Damit ist dann die Erkenntnis des ge-
samten mikrokosmischen Systems gemeint, wobei in aller Ehrlichkeit auch die Fülle des 
eigenen metaphysischen Unbewussten erkannt sein muss. Jeder, der sich in diesem Rah-



Seite 29

men einmal genauer anschaut, wird vor sich selbst zu einer großen Bescheidenheit zurück 
finden. Zum hohen Ziel im Streben und Werden des universellen Bewusstseins kann der 
Mensch nur kommen in einem aufrichtig gelebten neutralen Respekt für alles irdisch mate-
rielle und transpersonelle Dasein im kosmischen Leben. Dazu passen absolut keine egois-
tischen Methoden der Ausbeutung von Mitmenschen, egal welcher Hautfarbe oder Rasse, 
weder in Industrie oder Handel, und auch keine rücksichtslose Ausschöpfung natürlicher 
Ressourcen, weder als Landgrabbing, Holzernte, überflüssige Stauseen noch Bergraubbau 
oder Massentierzucht etc. 
Durch sein sich langsam entfaltendes Denken und Erkennen der kosmischen Dimensionen 
im eigenen Sein und der monadischen Führung entwickelt sich im Menschen eine aufrichti-
ge Akzeptanz und eine verantwortungsvolle Mitarbeit für die Bewahrung aller natürlichen 
Erscheinungen und Lebenswellen. Das Ringen um diese erhabene menschliche Weiterent-
wicklung spiegelt sich eigentlich schon in allen großen Philosophien und Religionen. Be-
dauerlicherweise findet sich auch in diesen sehr umfangreichen Publikationen die endlose 
Kette der Falschinformationen und der absichtlichen Imitationen, die das Denkvermögen 
des Suchers nach der Wahrheit entschieden bei seiner Weiterentfaltung behindern. 
Nur das erwachende Kleinod der Unterscheidung kann den Leser vor Irrwegen bewahren, 
um die ewige Verbindung mit seiner Monade innerhalb der Gruppe der irdischen Monaden 
zu finden, die für die Evolution der kosmischen Monade der Erde wirken. Diese wird von der 
Monade des Christus unterstützt, die aus der Sonnenmonade in den Erdkosmos eingetaucht 
ist, um diesem Wesen bei seiner Vervollkommnung zu helfen.               PAK 21.11.2021



Seite 30


